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Der allitierte Kriegsrat ver
gewaltigt Deutſchland

L ondon, 26. Juli. Daily Telegraph meldet: Die für Polen
beſtimmten engliſchen Streitkräfte gehen nach dem
Beſchluß des alliierten Kriegsrates über Danzig
und Riga, die franzöſiſchen Transporte über
Deutſchland und die italieniſchen über Oeſterreich
und die Tſchechoſlowakei.

Es iſt kaum zu zweifeln, daß das engliſche, aus Regierungs-
creiſen geſpeiſte Blatt, die Wahrheit meldet. Ohne Rückſicht auf die
ſchwebenden Waffenſtillſtandsverhandlungen und ohne Rückſicht
auf die deutſche Neutralität diktiert einfach der allgewaltige oberſte
Kriegsrat: die franzöſiſchen Transporte durch
Deutſchland

Weder Friedensvertrag noch Völkerrecht geben den Entente-
gewaltbabern ein Recht, ihre Mörderſcharen, ihre Mordwerkzeuge
und ihre Munition durch das neutrale Deutſchland zu keiten Aber
Macht bricht Recht, das kennt man vom Kriege her.

Die deutſchen Gewalthaber hoben ja das gleiche getan,
als ſie durch Belgien marſchieren ließen. Nun wird uns dies
Verbrechen heimgezahlt! Für die Verbrechen der Machthaber ſoll
nun das ganze Volk büßen.

Nun, die Arbeiterklaſſe wird keinen Transport durch
Deutſchland dulden! Jhre Organiſationen ſind ſo entwickelt, daß
ſie die Transporte verhindern kann.

Und ihr Wille dazu iſt geweckt! Einmütigkeit herrſcht darüber
in der geſamten USP. und auch in den Gewerkſchaftsorgani-
ſationen. Keine paſſive Unterſtützung der Mörder der ruſſiſchen
Sowijetrepublik! Dieſe Loſung wird befolgt werden

Die Eiſenbahner haben in ihren verſchiedenen Organi-
ſationen entſchiedene Veſchlüſſe gefaßt.

WTV. meldet aus Berlin: Die Reichsgewerkſchaft deutſcher
Ciſenbahnbeamten und -Anwärter, die Gewerkſchaft Deutſcher
Eiſenbahner und der Allgemeine Eiſenbahnerverband richten fol
genden Aufruf an alle deutſchen Eiſendahnbeamten und arbeiter:

Die Reichsregierung hat die Neutralität der Republik
Deutſchland in dem Kampfe zwiſchen Sowjet- Rußland und
Polen erklärt. Dieſe Neutralitätserklärung legt Deutſchland
u. a. die Pflicht auf, zu verhindern, daß Militär
transporte für die eine oder die andere der kriegführenden
Parteien durch Deutſchland geleitet werden. Sollte
in dieſer Hinſicht irgendwelcher Druck auf die deutſche Regie-
rung ausgeübt werden, ſo erklären die Großorganiſationen der
deutſchen Eiſenbahnbeamten und -Arbeiter, daß ſie unter
teinen Umſtänden eine Verletzung der Neu-
tralität zulaſſen und mit allen gewerkſchaftlichen
Mitteln derartige Transporte verhindern werden Jede
dahingehende Aufforderung wird vom Eiſenbahnperſonal
zurück gewieſen. Jede Hilfeleiſtung iſt Verrat am
Vaterlande.

Die Kampfesentſchloſſenheit der Eiſenbahner wird ſchon
hente auf die Probe geſtellt. Denn die Nachrichten überſtürzen
ſich, die von Transporten berichten.

Marburg, 26. Juli. Hier traf geſtern vormittag aus Gießen
kommend ein polniſcher Kriegstransportzug
Jm Zunge befanden ſich fremde Offiziere mit Frauen und
Kindern ſowie einige Wagen Gewehre und Munition. Auf
dem Marburger Bahnhofe fand ſich auf die Kunde von dem Ein
treffen des Zuges eine große Menſchenmenge ein, die gegen
den Weitertransport Proteſt erhob. Einige Wagen wurden
auf geriſſen und die darin befindlichen Gewehreherans-
geholt und zerſchlagen. Der Zug bleibt bis zum Ein-
treffen einer Nachricht von der Reichsregierung auf einer Station
in der Nähe von Marburg.

Die Regierung beſt ätigte, daß es ein Transportzug ſei. Es
ſei anſcheinend der „Poloniazug“, der laut Abkommen vom
22. Oktober 19 ſchon früher hätte durch deutſches Gebiet geleitet
werden ſollen. Jetzt werde er nicht weiter befördert werden.

Transporte von Magdeburg!
Soeben läuft das folgende Telegramm ein:

Magdeburg, 27. Juli. Hier iſt früh um 8 Uhr ein
Truppenkransportzug ohne Zugbegleitungsbefehl nach Rich-
tung Halle abgegangen. Um 9 Uhr 43 Min. und gegen
Mittag werden noch einige weitere Transportzüge erwartet.

Die Halliſchen Eiſenbahner haben alſo auf der
Wacht zu ſtehen! Sie werden wiſſen, wie ſie zu handeln haben!
Die deutſche Regierung hat geſtern im Reichstage durch den Mund
des Miniſters Simons erklärt, daß keine Transporte zu
läſſig ſind. Jeder Transport muß ver hindert werden!

Soeben wird uns die Antwort überreicht, die der Reich s ver
rehrs miniſter auf Grund eines Telegramms des Partei
ſekretärs Hildebrandt-Halle, das ihm die Sonnabend Trans
porte durch Halle meldete, erlaſſen hat. Die Verfügung lautet:
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Neue Truppentransporte durch Deutſchland!
Die Arbeiterklaſſe zur Verhinderung entſchloſſen!

Bahntelegramm 8s, Eiſenbahndirektion Halle.
Wagen und Züge mit Ladungen nach dem Oſten,

deren Beförderung der Neutralitätserklärung der deutſchen Re-
gierung zuwiderlaufen würden, ſind unter allen Umſtän-
denanznunhalten. Sofortige Mitteilung hierher, unter An-
gabe des Aufſtellungsortes, des Abſenders, des Verſandortes,
Empfängers, der Beſtimmungsſtation, des Jnhalts und der etwa
vorhandenen Begleitung hierher und bei Auſſtellung von Zügen
an die General-Vetriebsleitung

Zuſatz für Halle, am 22. angeblich Zug mit franzöſi-
ſchem Militär und Geſchützen, Bahnhof Oberröblingen paſſiert.
Zug telegraphiſch verfolgen und anhalten laſſen. Nähere Aus-
kunft Parteiſekretär Hildebrandt, Harz 42-43.

Reichsverkehrsminiſter.
Die Eiſenbahner wiſſen Beſcheid! Aber auch das geſamte

ſozialiſtiſche Proletariat wird mit ſeiner ganzen Kraft
und Fähigkeit an der Durchführung der deutſchen Neutralität An-
teil nehmen. Wir rufen zur Wachſamkeit! Die Gewalthaber
der Entente ſollen erſahren, daß militäriſche Gewaltdiktatur eine
Grenze hat! Die Schmach könnte das deutſche ſozialiſtiſche
Proletariat niemals überwinden, wenn etwa durch ſeine Läſſigkeit
die Mordgewalten gegen die ruſſiſche proletariſche Sowjetrepublik
geſtärkt würden. Wachſamkeit, Beſonnenheit, aber auch Mut und
Kraft, wenn es zu handeln gilt!

Die Markierung der Transporte!
Frankfurt (Main), 26. Juli. Der Frankf. Zeitung wird

unterm 21. Jnli aus dem beſetzten Gebiet geſchrieben: Die Fran-
zoſen bereiten ſeit etwa zehn Tagen eine Expedition nach Polen
durch Deutſchland vor und haben für die Beförderung zunächſt
folgenden Ausweg gefunden: Die Transporte werden zur Ab-
löſung der in Oberſchleſien ſtehenden Truppn in Marſch
geſetzt. Um auch der eigenen Truppe das wirkliche Ziel zu ver
ſchleiern, werden die Beſatzungstruppen verſchiedenen For-
mationen entnommen. Vor allem werden Aerzte und Sani-
tätsperſonal geſchickt. Ein Transport von 21 Waggons, der
als Sanitätszug bezeichnet wurde, ift bereits abgegangen. Die
Waggons enthielten in Wirklichkeit Munition und Ma-
ſchinengewehre. Ein zweiter, ähnlicher Transport von 18
Waggons geht in den nächſten 48 Stunden ab. Die Begleitmann-
ſchaft beſteht aus Unteroffizieren. Dies ſoll jedoch erſt der
Anfang ſein. Jch höre, daß man die Ausſendung weiterer
größerer Transporte im Auge hat und daß Frankreich beabſichtigt,
ihren Durchmarſch, wenn die politiſche Lage es erlaubt, auf diplo-
matifchem Wege durchzuſetzen.

Der Oberſte Kriegsrat entſchied ſich, da der diplomatiſche Weg“
verſagte, für den Weg der Gewalt. Ex ſoll erfahren, daß ſeine
Gewalt ſt um pf gemacht werden kann!

Die Sowjetregierung für Friedensverhand-
lungen in London.

London, 26. Juli. Nach einer Meldung der Daily Mail hat
die Sowjetregierung der engliſchen Regierung m daß ſie
ren J 2 02 r v he De S 5 54 M T h 2geneigt et ur weratung ver den z Frieden m Der nach on

don zu fommen, doch verlangt ſie vorher. daß ſich General
Wrangelergebe, deſſen verfönliche Sicherheit gewährleiſtet
wird

J 81 11 h x JZu den Waffenſtillſtandsverhandlungen

noereitgeterlt,

daß die vpolniſche Militärbelegation am Sonntagwird gemeldet
auf Breſt-Litowſk abgereiſt iſt.M. unin der tung

h hfiſche Oberſt eeresleitung
Del etts benochrig tenelegation bereit s benachrichtigt worden.

Die rufſ-

ſt von polniſchen
Die polniſchen Nationaliſten lenken den Groll auf die

Juden ab!
Nach einem Drahtbericht aus Wien berichten die

Arbeiterblätter von einer Pogromſtimmung in
on 32Warſchauer
Polen,

die ſich beſonders gegen die organiſierte jüdiſche Ar-
beiterſchaft richtet. Die führenden Genoſſen der ſozialiſti-
ſchen Organiſation und des jüdiſchen Arbeiterbundes ſind ver
haftet. Sogar Kinderheime, Arbeiterküchen, Schulen und alle
Gewerkſchaftslokale ſind geſchloſſen. Zahlreiche Genoſſen wurden

und dort interniert
3

ar indlage.

Miniſter Simons und Räte-Rußland.
Senſation im Reichstage. Jm Reichstage c

Simon s eine in vieler Beziehung intereſſante R
Das Bemerkenswerteſte war, daß er der poſitiven Aufbautätigkeit
Sowjet- Rußlands Gerechtigkeit widerfahren ließ Das war eine
„Senſation“, weil die früheren Miniſter, meiſt Rechtsſozialiſten,ür gen bekanntlich nur Verdächtigungen und Schmähungen
bie hatten. Miniſter Simons hat Rußland nicht etwa gelobt

oder anerkannt, nein, er hat nur Tatſachen zugegeben, gegen
die die bisherigen Regiernngsmänner den Kopf in den Sand ſte
ten. Das iſt alles. Und doch: die Macht und Kraft unſerer ruſſi-

rn Miniſter
gehalten

ſchen Brüder wirkt. Hiſtoriſche Tatſachen ſind unwiderſtehlich,e werden bald noch ganz anders anerkannt werden müſſen!
4

Die Konferenz in Genf,
Nach den neueſten Meldungen wird die Wiedergutmachungs-

Konferenz in Genf, die urſprünglich nach den Abmachungen in
Spa am 10. Auguſt zuſammentreten wollte, wahrſcheinlich erſt An-
fang Dezember ſtattfinden, da der franzöſiſche Miniſterpräſi-
dent ſeine Reiſe durch das verwüſtete Gebiet Mitte Auguſt unter
nehmen will. Dieſe Reiſe ſteht in Zuſammenhang mit der Neu-
einteilung der franzöſiſchen Wiederaufbaupläne, die von England
und Frankreich in Boulogne aufgeſtellt wurden und nach den Spa
Veſchlüſſen erſt zur Durchführung gebracht werden ſollen.

Wer iſt Hugo Stinnes?
„T. K. Jn der Weltbühne ſchrieb vor einigen Wochen Hans
Ganz: „Stinnes iſt jetzt der weitaus reichſte Mann
Deutſchlands er „beſaß“ 1914 25 oder 30 Peillionen Mark.
Heute wird ſein Beſitz von Berliner Vankiers auf über eine
Milliarde geſchätzt. Man nennt ihn den Rockefeller
Deutſchlands. Von dieſer allgemeinen Antwort auf die

2 2 e WFrage unſerer Ueberſchrift zum Spegziellen führt das „Adreßhuch
der Direktoren und Aufſichtsräte“, von dem kürzlich eine neue Auſ-
lage erſchienen iſt. Die Auskunft, die es erteilt, iſt zwar nur un-
vollſtändig. aber trotzdem außerordentlich lehrreich. Ueber die
Wirkſamkeit von Stinnes in Unternehmungen, die nicht Geſell-
ſchaftscharakter haben, ſagt das „Adreßbuch“ nichts, es läßt bier
eine große Lücke. Auch die Angaben bezüglich der Aktiengeſell-
ſchafien und Geſellſchaften m. b. H. ſind trox der von den Herous-
gebern des „Adreßbuches“ angeſtrebten Vollſtändigkeit und Zuver-
läſſigkeit nicht erſchöpfend, da die fieberhafte Expanſien der
Stinneſchen Kapitalmacht immer neue Objekte erfaßt und infolge-
deſſen Zuſammenſtellungen, die heute nicht richtig ſind, bereits
morgen als veraltet, weil nicht mehr ganz vollſtändig, erſcheine:
müſſen. Jmmerhin geſtattet ſchon einen gewiſſen Ueberblick über
Stinnes Sein und Wirken die aus dem „Adreßbuch“ hervorgehende
Tatſache, daß er 21mal Vorſitzender, 2mal ſtellvertretender Vor-
ſitzender, und 24mal Mitglied von Auffichtsräten, ſowie 6mal Mit-
glied von Grubenvorſtänden iſt. Nicht weniger als 53 Aktiengeſell-
ſchaften, Geſellſchaften m. b. H. und Bergbaugewerkſchaften ge-
nießen alſo die Mitarbeit des Herrn Hugo Stinnes, bzw. unter
ſtehen mehr oder weniger ſeiner Diktatur. Und damit unzählbare
Tauſende von Arbeitern und Angeſtellten!

Das Hauptwerk Stinnes iſt die Deutſch-Luxemburgiſche Berg-
werks- und Hütten- Aktiengeſellſchaft in Bochum. Um dieſes bis
her mit 130 Millionen Mark Aktienkavital arbeitende weitver-
zweigte Rieſenwerk gruppiert ſich mehr oder weniger eng ein
beträchtlicher Teil der übrigen Stinnes-Unternehmungen. Die
Vereinigung von „Deutſch-Luxemburg“ mit dem Hauptwerk der
Brüder Kirdorf zweier hervorragender Spitzen des rheiniſch-
weſtfäliſchen Großkapitals! der Gelſenkirchener Bergwerks-
Aktiengeſellſchaft in der Form einer Jntereſſengemeinſchaft (über
die die Preſſe bereits ausführlich berichtete) bedeutet einen gewal-
tigen Machtzuwachs für Stinnes. Die eigentliche Be-
dentung der „Jntereſſengemeinſchaft“ liegt nämlich in der Tat-
ſache, daß durch ſie Hugo Stinnes offiziell die Nachfolge der alten
Brüder Kirdorf antritt, und daß die Großbanken hauptſächlich
Diskonto- Geſellſchaft und Darmſtädter Bank dazu ihren Segen
gegeben haben. Unter ſolchen Umſtänden wird Stinnes in dem
ſechsköpfigen Verwaltungsrat der Jntereſſengemeinſchaft ton-
angebend ſein.

Die Jntereſſengemeinſchaft zwiſchen „Deutſch-Luxemkurg“ und
Gelſenkirchen iſt in der Oeffentlichkeit mit den Verluſten an Ein-

zelwerken begründet worden, die beide Geſellſchaften infolge des
verlorenen Krieges erlitten haben. Dieſe Verluſte ſind ſehr ſchwer,
ſie betreffen bei „Gelſenkirchen“ hauptſächlich Eiſenwerke und bei
„Denutſch-Luremburg“ hauptſächlich die Kohlen- und Eiſenerz-

Was übriggeblieben und nun in der Jntereſſengemein-
ſchaft (mit vorausſichtlich 260 Millionen Mark Kavital) verbunden
iſt. iſt aber immer noch genng, um einen Truſt von gigäantiſchen
Ansmaßen zu bilden. Die Jntereſſengemeinſchaft und das
heift: Hugo Stinnes! wird über etwa 60 Schachtanlagen zurSteinkohlenförderung verfügen. Einer weiteren Ausdehnung durch
Neubau von Schächten ſteht infolge reichen eiger an noch nicht
auf geſchloſſenen Feldern nichts im Wege. Die Kohlengruben der
Stinnes-Kirdorf ſind unter friedensmäßigen Verhältniſſen in der
Lage, jährlich etwa 15 Millionen Tonnen Steinkohlen zu liefern.
Das heißt: ſie könnten 8 Prozent der Geſamt-Steinkohlenproduk-
tion Deutſchlands im Jahre 1918 oder 12 Prozent der Geſamt-
„Beteiligungen“ im Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikat nach
dem Stande vom 1. April 1920 produgieren. Die Koksproduk-
tion des Stinnes-Kirdorf-Konzerns könnte 5 Millionen Tonnen
jährlich betragen, das ſind rund 20 Prozent der Geſamt-, Beteili-
gungen“ im Rheiniſch Weſtfäliſchen Hohlenſyndikat. Hugo
Stinnes ſpielt dabei noch eine beſondere Rolle als Grubenvor-
ſtandsmitglied einiger bedeutender rheiniſch-weſtfäliſcher Stein
kohlengruben, der Zechen: Carolus-Monus in Borbeck, Friedrich-
Erneſtine in Stoppenberg, Graf Beuſt in Eſſen, Mathias Stinnes
in Carnap, Ver. Velheim in Vortop und Viktoria Mathias in
Eſſen. Außerdem iſt er Vorſitzender des Aufſichtsrates des Mül-

heimer Bergwerksvereins in Mülheim an der Ruhr.
Mitglied des Aufſichtsrates des Rheiniſch- Weſt

fälkſchen Kohlenſyndikats in Eſſen, deſſen Vorſitzender Emil Kir
dorf iſt. Die Jahl der Kohlen-Handels- und Transport-Geſell-
ſchaften, die dem Einfluß Stinnes' unterſtehen, iſt enorm. Vor
ſisender des Aufſichterates iſt Hugo Stinnes bei der Aktiengefell-
ſchaft für Seeſchiffahrt und Ueberſeehandel in Hamburg, bei der
KohlenJmport Aktiengeſellſchaft in Königsberg, bei der Midgard,
Deutſche Seeverkehrs Aktiengeſellſchaft in Nordenham, Mitglied
des Aufſichtsrates iſt er bei der Deutſchen OſtafrikaLinie in Ham

Stinnes iſt
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burg, bei der HamburgAmerikaLinie e bei der Se
heimer Lagerhaus-Geſellſchaft, bei der Niederrheiniſchen f
ſchiffahrts- Geſellſchaft in Düſſeldorf, bei der Rheiniſchen Kohlen
Handels und Reederei- Geſellſchaft in Mülheim an der Ruhr. bei
der Rhein und Seeſchiffahrts- Geſellſchaft Köln, vei der Ver
einigten Berliner Kohlenhändler- Aktiengeſellſchaft und bei der
Woermann-Linie in Hamburg. Zahlloſe Erwerbungen von Pri-
ratfirmen des Kohlenhandels un ransportes in allen Teilen
Deutſchlands durch Stinnes ſind in den letzten Monaten bekannt
geworden, entziehen ſich aber der genauen Erfaſſung. Neuerdings
wird durch Mitteilungen der Frankfurter Zeitung noch bekannt,
daß Stinnes einen ſehr erheblichen Einfluß auf die Kohlen und
Kokswirtſchaft der Stadt Frankfurt am Main beſitzt, der ihm durch
eine Anker- Geſellſchaft m. b. H. in Mannheim eine Hugo Stinnes-
Geſellſchaft m. b. H. in Wiesbaden geſichert wird.

Jm Zuſammenhang mit den Kohlenintereſſen Stinnes ſtehen
ſeine weitgreifenden Intereſſen in der Elektrizitäts-Jnduſtrie.
Stinnes iſt der Schöpfer des heute halb „gemeinwirtſchaftlichen“
Rheiniſch-Weſtfäliſchen Elektrizitätswerkes in Eſſen, das über
weite Gebiete des Regierungsbezirks Düſſeldorf ſein Stromver-
ſorgungsnetz ſpannt. Es war eine Meiſteridee von Stinnes ſich
durch dieſe Geſellſchaft kommunales Kapital nicht nur nutzbar,
ſondern auch dienſtbar zu machen. Soviel Einfluß er auch den
Landräten, Oberbürgermeiſtern uſw. einräumen mochte, immer
blieb doch er der Herrſcher. Emil Kirdorf, der ihn hier genau be
obachtete, mag ihn dabei zum Nachfolger in ſeinem eigenen Rieſen-
reich auserſehen haben. Aufſichtsratsvorſitzender iſt Hugo Stinnes
nun noch beim Bergiſchen Elektrizitätswerk in Solingen, bei der
Bochum-Gelſenkirchener Straßenbahn, beim Elektrizitätswerk
Berggeiſt in Brühl bei Köln, bei der Heſſiſchen r
ſchaft in Darmſtadt, bei der Lippiſchen ElektrizitätsAktiengeſell-
ſchaft in Detmold, bei der Paderborner Elektrizitäts- und er
ahn- Aktiengeſellſchaft und bei der Süddeutſchen Eiſenbahn- Geſell

ſchaft in Darmſtadt. Stellvertretender Aufſichtsratsvorſitzender
iſt Stinnes bei der Oberrheiniſchen Eiſenhahn Geſellſchaft in
Mannheim und beim Weſtfäliſchen Verbands-Elektrizitätswerk in
Dortmund. Aufſfſichtsratsmitglied iſt er dann noch bei den Kreis-
Ruhrorter-Straßenbahnen, bei den Oberrheiniſchen Elektrizitäts-
werken in Wiesloch, bei der Rheiniſchen Bahngeſellſchaft in Düſſel-
dorf, bei der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Vahngeſellſchaft m. b. H. in
Eſſen und bei den Weſtfäliſchen Kleinbahnen in Lethmate.

So beſitzt Stinnes nach der Anſicht der Kirche „nach göttlichem
und natürlichem Recht“ ungeheure Kohlenſchätze, er beſitzt tech-
niſch vollkommene Anlagen, um dieſe Schätze ans Licht des Tages
fördern laſſen zu können. Er verfügt weiter über die Einrichtungen,
um ſie nach allen Himmelsrichtungen verſenden zu können, und in
ſeiner Hand iſt eine weitgreifende Verkaufsorganiſation. Außer
Kohle liefert er elektriſchen Strom, für deſſen Erzeugung ſeine
Gruben den unentbehrlichen Betriebsſtoff hergeben. Auf ſeinen
Werken iſt die Gewinnung der koſtbaren Nebenprodukte der Stein-
kohle mit allen Hilfsmitteln durchgeführt. Darüber hinaus ſteht
er in engſter Verbindung mit chemiſchen Werken, um nicht erſt
das höchſt verfeinerte Produkt der Kohlen verarbeitung aus der
Hand geben zu müſſen. Hugo Stinnes iſt Vorſitzender des Auf
ſichtsrates der Wildermannwerke, chemiſche Fabriken in Berlin,
ſowie Mitglied des Aufſichtsrates der Chemiſchen Werke Meyer u.
Riemann in Hannover.

Ein zweiter Artikel über die wirtſchaftlichen Gewalten Stinnes
folgt.

Die Spitzelſeuche.
Aus Bremen wird uns geſchrieben:
Durch die Organiſierung des Spitzelweſens von Amts wegen iſt

der Korruption des politiſchen Lebens Tür und Tor geöffnet. Einen
beſonders kraſſen Fall von Beſpitzelung haben unſere Bremer Ge-
noſſen aufgedeckt, die herausbekommen hatten, daß die Bremer
Sicherheit spolizei (1) eine beſondere Spitzel-abteilung unterhält, der 4 Offiziere und 10 Unterbeamten
angehören. Dieſe Abteilung ſcheint es ſich zur beſonderen Auf
gabe gemacht zu haben, ſich über alle Vorgänge in der USP. aufs
Genaueſte zu unterrichten. Nachdem unſere Genoſſen die Namen
und Adreſſen der 14 Spitzelbeamten durch einen günſtigen Zufall
feſtgeſtellt hatten, ſtellte ſich des weiteren heraus, daß 4 dieſer Unter
beamten eingeſchriebene Mitglieder der USP. waren! Als die

t einer beſtimmten Friſt vor. Erſt nach

Die Entwaffnung der Zivilbevblkerung.
Berlin, 28. Juli. Die Beſprechung im Re iniſterium desnern, an der die Vertreter aller Hnder tn men, hat zur

enehmigung des von dem Reichsminiſterium des Jnnern ausge
arbeiteten Geſetzentwurfs zur vtwaftnung der Zivilbevölkerung

Der Entwurf eine Aufforderung an die
völkerung zur freiwilligen Abgabe der W

blauf dieſer Friſt ſoll die
zwangsweiſe Entwaffnung eintreten. Zu dieſem ſind
hohe Strafen vorgeſehen für diejenigen, die ihre
der erſten Aufforderung nicht abgeliefert haben. Für die frei
willige Abgabe der Waffen ſollen Prämien ar werden.
Die on ſoll von der Sicherheitspolizei durchgeführt
werden. Eine Heranziehunh der Reichswehr ſoll nur dann er
folgen, wenn die Umſtände es erfordern. äSoweit die offiziöſe Meldung. Auf der Spaer Konfer iſt
die deutſche Regierung die Verpflichtung eingegangen, die r
heitspolizei ſchleunigſt aufzulöſen; jetzt löſt ſie ſie nicht auf, ſon
dern benutzt ſie zur Entwaffnung der Bevölkerung. Gegen eine

„Erfüllung“ der Spaer Verpflichtungen muß proteſtiert
werden.

Gegen die Schandjuſtiz!
Brandmarkung des Wortbruches der Regierung!

Jn Eſſen an der Ruhr fand am Sonntag eine Rieſendemon-
ſtration ſtatt gegen die unerhörten Klaſſenurteile, welche
die Kriegsgerichte und außerordentlichen Kriegsgerichte
gegen Arbeiter gefällt und noch fällen, die ſich an der Abwehr
des Kapp-Put' ſche s beteiligt hatten. Der Regierung wurde
von zahlreichen Rednern ihre Wortbrüchi z keit vorgeworfen.
Zum Dank für die Hilfe, die ihr die Arbeiterſchaft ge
geben, ließe ſie ſie in den Gefängniſſen und Zucht-
häuſern verderben! Stürmiſch wurde Amneſtie ver-
langt. Stunden lange Umzüge durch die Stadt be-
ſchloſſen die wuchtige, eindrucksvolle Kundgebung.

Die Naumburger Arbeiterſchaft demonſtrierte gleichzeitig
gegen die Zuchthausurteile des Naumburger
Schwurgerichts, die die Teilnehmer an der Abwehr des
Kapp-Putſches noch ſchärfer trafen, als das die Kriegsgerichte be
ſagten, in einer wuchtigen Maſſenverſammlung. Ein
Lockſpitzel, der ſich unangenehm bemerkbar machte, wurde un
ſanft auf die Straße befördert.

Proteſt gegen die bayeriſche Reaktion.
Jn München fanden vier Verſammlungen der

Unabhängigen Sozialdemokratie ſtatt, in denen
gegen den Beſchluß des Landtags, den Antrag der Partei auf
Haftentlaſſung der in den Landtag gewählten Genoſſen
Niekiſch, Hagemeiſter, Sauter und Schmidt abzu
lehnen, entſchiedener Proteſt erhoben wurde. Es wurden Reſo-
Kutionen angenommen die einen vierundzwanzig-
ſtündigen Generalſtreik im Lande fordern.

Die vier Genoſſen ſind bekanntlich wegen ihrer Tätigkeit in der
Münchener Räterepublik zu längeren Freiheitsſtrafen verurteilt
worden und verbüßen jetzt ihre Strafen auf Feſtung. Da ſie keiner
ehrenrihrigen Handlungen bezichtigt weren das bewies ſchon
ihre Verurteilung zu Feſtungshaft hätte man annehmen ſollen
das bayeriſche Landesparlament würde dem Antrag unſerer Ge-
noſſen ohne weiteres zugeſtimmt haben. Aber weit gefehlt: die
bayeriſchen Reaktionäre, die über die Mehrheit im Landtage ver-
fügen, pfeifen auf die Erforderniſſe des Parlaments, wenn es
ihnen paßt; für den Antrag unſerer Genoſſen erhoben ſiao, nur die
ſozialiſtiſchen Parteien.

So ſchänden die bayeriſchen Mehrheitsparteien den paclamen-
tariſchen Gedanken und enthüllen auf das offenherzigſte, was ſie
von ihrem eigenen Phraſenſchwall über die Volksherrſchaft und
Demokratie halten, den ſie während des Wahlkampfes ſo reichlich
plätſchern ließen. Soweit ſie ihre Jntereſſen hochhält, iſt ihnen
die Demokratie genehm. Darüber hinaus aber fie auswirken zu
laſſen, kommt ihnen gar nicht in den Sinn.Bremer Arbeiter- Zeitung dieſe ſage veröffentlichte,

prangte am nächſten Tage' in der bürgerlichen Preſſe eine Erklä
rung, aus der kurz folgende Sätze, die ſich gegen den Schriftleiter
der irrt rin wiedergegeben ſeien: „Jch erkläre,daß ich niemals Mitglied der USP. geweſen bin, noch mit Mit-
gliedern dieſer Partei zum Zwecke der Beſprechung in Verbindun
trat. Für die von Jhnen aufgeſtellten Behauptungen erſuche i
Sie, die Beweiſe anzutreten und ſich auch mir gegenüber wegen
der unerhörten Beleidiqungen vor dem Gericht zu verantworten.
C. Flathmann.“ Doch wie war die Redaktion der A.Ztg. erſtaunt,
als dieſer Flathmann bei ihr erſchien und erklärte, daß jene Er
klärung ein Machwerk der i r ſei, vonder er nichts gewußt habe. Fl. ließ nun folgende Notiz in
die Zeitungen rücken, die den ganzen Schwindel der Spitzelzentrale
entlarvte und beweiſt, daß die Burſchen ſelbſt vor Urkundenfälſchung
nicht zurückſchrecken:

„Zur Richtigſtellung erkläre ich hiermit, daß ich zwecks Ver-
öffentlichung des Artikels im Sprechſaal der hieſigen Preſſe,
gegen den Hauptſchriftleiter der Arbeiter-Zeitung, Herrn Alfred
Fauſt, Mitglied der Bremiſchen Bürgerſchaft, eine Namens-
unterſchrift weder ſchriftlich gegeben, noch mich mit dem Jnhalt
der Erklärung einverſtanden erklärt habe. Auch iſt ein Erſuchen
um Stellungnahme hierzu von mir nicht ausgegangen.

gez. Flathmann.“
Man ſieht daran, mit welchen Mitteln im neuen Deutſchland

amtliche Stellen politiſche Brunnenvergiftung betreiben.
Jn Bremen iſt dieſe ſchleichende Spitzelſeuche durch Zufall

an die große Oeffentlichkeit gekommen in anderen Städten
wuchert ſie noch im Dunkeln. Unſere Genoſſen müſſen ein auf
merlſames Auge haben!

Wer hat die Waffen?
Das Bürgertum! And die Studenten:

Neue Beweiſe dafür enthalten folgende Meldungen:

Jn Braunſchweig ſind bei Angehörigen des Bür-
gertum s große Waffenfunde gemacht worden ſo wurden in der
Nähe von Helmſtedt in einem Walde verſteckt 1253 Jnfan-
terie-, 2 Maſchinengewehre, 2 Lenchtpiſtolen und
große Munitionsvorräte entdeckt, wobei mehrere
Perſonen von Helmſtedt verhaftet wurden. Bei einem Studen-
ten Fauſt in Braunſchweig find 4 gebrauchsfertige
Maſchinengewehre und 4000 Schuß Munition gefunden worden.
Außerdem wurde die Beteiligung von Fauſt an einer Waffen

Dr. Dorten wieder frei!
Berlin 26. Juli. Wie die Preſſe meldet, iſt Dr. Dorten

der auf Anordnung des Reichsgerichts in Wiesbaden verhaftet
und auf unbeſetztes Gebiet gebracht worden war, auf Veranlaſſung
der deutſchen Regierung wieder auf freien Fuß geſetzt worden.

Miniſter Simons hat die Gründe für die Freilaſſung geſternim Reichstage mitgeteilt. Jn Wiesbaden, dem b z etzt en
Gebiete, hatten deutſche Polizeibehörden kein Recht, den Hoch-
verräter Dorten zu verhaften. Der Mann erlebt nun die r
daß ihn die deutſche Polizei wieder an die Stelle, wo ſie ihn ver
haftete, zurücktransportieren und ihn dann mit einer höflichen Ent
ſchuldigung laufen laſſen muß. Die Blamage hätte man ſich
ivaren können. Jm übrigen ſcheint die Rolle Dr. Dortens, des
ehemaligen Staatsanwalts, als Republikengründer ausgeſpielt zu
ſein. Man nimmt ihn wohl nicht mehr ernſt, auch die Fran-
zoſen nicht, das iſt für einen Möchtegern- Politiker entſchieden
das Tragiſchſte!

Schwarze und grüne Jnternationalen.
m Herbſt ſoll im Haag eine Zuſammenkunft von katholiſchen

Politikern aller Länder ſtattfinden um eine katholiſche
Jnternationale zu bilden. Dieſe ſchwarze Jnternationgle
ſoll als „we i ß“ bezeichnet werden. Wahrſcheinlich auf Grund der
beſonderen Freundſchaft der Schwarzen für den „Weißen“ Schrecken.

Bereits am 6. Auguſt tvird in Paſſau eine Beſprechung von
deutſchen, öſterreichiſchen, ungariſchen, bulgariſchen und rumäniſchen
Bauernführern ſtattfinden, um die Gründung einer „grünen“
Bauern- Internationale vorzuhbereiten. hervorragende Rolle, die dabei der Dr. Heim ſpieli, weiſt bereits jetz:darauf hin, daß die kommende „grüne“ Jnternationale in Virtlig
keit nur eine Filiale der ſchwarzen ſein wird.

Die

Notizen.
Eupen-Maolmedy. Die Reichsregierung hat der Friedenskonfe-

renz neues urkundliches Material über die vertragswidrige Hand
habung der Völkerbefragung in Enpen und Malmedy durch die
Belgier übermittelt. Nach einer Meldung aus Brüſſel hat der Ge-
richtshof in Verviers 11 junge Leute, die in Eupen angeblich
Propeganda gegen Belgien betrieben haben, zu ze 40 Tager
Gefängnis verurteilt. Die Bevölkerung von Eupen-Mal-
medhy macht ſchwere Tage durch. Sie muß nun für das büßen, was
die deutſchen Generale an Belgien verbrochen daben!

Jrlands Freiheitskampf wird immer dheſtiger. In Belfa ſt

affen trotz

ſchiebung in der vorigen Woche aufgedeckt. Fauſt iſt ans Braun
ſchweig verſcwnnden. Jn der Nähe von Frellſtedt wurden
ebenfalls Waffenlager ausgegraben; ein ſolches enthielt 85 Jn find beträgt die Zahl der Toten in Velfaſt faſt 17. Jm ganzen
ſanteriegemebre. Auch dies Lager ſoll von Fauſt eingerichtet wor haben zugleich an ſieden Orten keinere Kämpfe ſtatt
den ſein. Die Staatsanwaltſchaft unterſucht angeblich die Sache gefunden.

Die deutſchnationalen Studenten ſind auf die Schießerei gegen
die Arbeiter geradezu verſeſſen. Jmmer wieder ſind es dieſe Herr
chen, die ſich und die „gebildete, bürgerliche“ Bevölkerung bewaff
nen und ſich für den großen Aderlaß am roten Proleiariat rüſten
Aber gemach! Die Arbeiter ſind auch noch da! Auch

ie heben Waffen, wenn auch keine Mordinſtrumente. Die WaffenP Arbeiterklaſſe ſind ſozialer Natur. Und die ſozialen
Waffen ſind, wenn ein einiges und kampfbewußtes Proletariat
dabinterſteht. machtvolle t als Alle Donnerbüchſen und is mehr ſtehen zu den angebener geſtiegenen Unkoſten. Tamit
Maſchinengewehre. Die den Zapitaliſtiſche Geſellſchaft wirt wird, und zwar in allernächſter Keit, ſchwerſte Arbeitsloſigkeit
die ſoslal Ja ne deutſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterklaſſe! auf einem ſebr 3237 Wirrſcha?tägebret auébrechen, auf dem ſie
ſchon rohtzeitig zu ſpüren bekonuen. durch richtige und rechtzeitige Maßregeln beſtimmt zu vermeiden

ſind die HKämtfe zu Schlachten ausgeartet. Reuter meldet:
Nachdem Sonntag abend ein Mann und zwei Frauen geſtorben

Lande

Vor einer Wohnſtener?
Der Reichswirtſchaftsrat bat das Rechi. Jniiiativanträge an die

Regierung gelangen zu laſſen. Jn welcher Weiſe er davon Ge-
brauch macht, zeigi nachſtehender von ihm angenommener Antrag:

Die Bautätigkei: ſteöt überal, trotz der außerordentlich
roßen Wohnungsnot unmittelbar vor dec Erliegen, weil dieerekgeſteätes Nebertenerungszuſchſße in gar einem Verhält-

n

war. Reben den in erſter Knie wob unbe hoher 34u e re eden e uebertenerun u en Nr. 172
uwendungen tragbar zu machen und dadurch die Miethöhe

den alten und den neuen Häuſern in richtige Beziehung
bringen. Die Reichsregierung wird deshalb auf das dringend
aufgefordert, damit das deutſche Wirtſchaftsleben nicht unwied
bringlichen Schaden erleidet, die notwendigen geſetzgeberiſg

ſofort zu tun, insbeſondere auch durch ſofortige Ef
bringung und ſtärkſte Betreibung einer Vorlage über eine zwe
entſpr e Wohnſteuer.

Dieſen Verſuch, die Koſten des Neubaues von Wohnungauf die er Aen der Bevölkerung abzuwälzen, werden un
Genoſſen im Reichstag auf das ſchärfſte zu brandmarken und e
ulehnen haben. Notwendig iſt die Sozialiſierung des geſamte

uweſens, das nicht länger ſpekulativ-privatka e er A
beutung durch das Privatkapital überlaſſen bleiben darf.

Frankreichs finanzieller Bankrott.
Das Beſtreben der franzöſiſchen Machthaber aus Deutſchla

herauszuholen, was nur herauszuholen iſt, wird begreiflich, wen
man einen Blick auf die Lage der franzöſiſchen Finanzen wir
Gelingt es nicht, ſie duvch die deutſ Wiedergutmachunet
zahlungen und leiſtungen zu ſänieren, ſo ſind ſie überhaupt n

u heilen. Dann aber zeigt ſich auch den franzöſiſchen Volksmaſ
ie jetzt noch nicht vom nationaliſtiſchen Taumel geheilt ſind,

Hohlheit der Phraſe, mit der ſie von den franzöſiſchen Chauviniſt
viereinhalb Jahre lang zum Durchhalten ermuntert wurden,
Hohlheit der Phraſe: Deutſchland wird alles zahlen.“ Das
wachen aber würde für die frangöſiſchen herrſchenden Klaſſen n
aünſtiger ſein als in den anderen Ententeſtaaten, die ihre Hoffu
auf die deutſche Zahlungséfähigkeit geſetzt haben. Dies Erwaghe
der Völker aus nationaliſtiſcher Befangenheit wird kommen müſſe
und es möglichſt lange hinauszuzögern, ſoll Deutſchland
Medizin ſein.

Daß ſie nicht helfen kann. lehrt nun Frankreichs Finanzw
ſchaft. Die franzöſiſchen Schulden betrngen am 31. Dezember h
an konſolidierter Schuld de und Kriegsſchuld) 960
liarden Frank. Die ſchwe innere Schuld beträgt in Fran
reich ſelbſt 50 Milliarden, im Auslande 38,5 Milliarden, zuſamn
88,5 Milliarden Frank. Hinzu kommen noch die Vorſchüſſe d
Bank von Frankreich mit 26 Milliarden, ſo daß die Geſamtſchulden
laſt Frankreichs am Ende des Jahres 10919 206 Milliarden Fran
betragen hat. Die Geſamtausgaben im ordentlichen Budget ſi
1920 ſollen 17,9 Milliarden und im außerordentlichen Vudget
Milliarden Frank betragen, worunter 22 Milliarden für de
Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete und für die Fürſorge a
Kriegsteilnehmer und deren Hinterbliebenen ſich befinden. 9
eigenen Cinnahmen Frankreichs aber ergeben nur 9,4 Milliarde
ſo daß ein Defizit von 85 Milliarden Frank ſchon allein für de
ordentliche Budget beſteht. Dieſes Defizit von 8,5 Milliarden ſof
durch eine Umſatzſteuer und andere, hauptſächlich indirekte Stenen
gedeckt werden. Die Deckung der Ausgaben nach dem oußerordenn
lichen Budget mit faſt 30 Milliarden Frank ſoll, nach dem Frieden
vertrag, durch rückſichtsloſe Ausbeutung der Kräſte Dentſe land
und durch eine internationale Finanzhilfe bewirkt werden. Fran
reich ſchuldet an die Vereinigten Staaten 550 Millicnen Pfun)
Sterling. an England 508 Millionen Pfund, in Summa 1058 Pfun)Sterling. Allerdings hat Frankreich an Rußland, Belgien, Serbien
und Jtalien Forderungen von 350 Millionen Pfund, aber immer
hin beſteht für Frankreich eine Kriegsſchuldenlaſt von 200 Mil
liarden Frank.

Daß ſelbſt die raffinierteſte wirtſchaftliche Verſklavung Deutſch
lands Frankreich und ſeinen anderen Leidensgefäbrten nicht helfen
kann, iſt angeſichts ſolcher Summen ſelbſtverſtändlich. Es gibt m
einen Ausweg, den die Völker gehen können und den zu gehen
nichts hindern kann, da er allein Rettung bringt: das iſt der
Sozialismus!

Aus der Partei.
Kreiskonferenz im Wahlkreis Recklinghauſen.

Kürzlich fand in Buer eine Kreiskonferenz des Wahlkreiſe
RPeckklinghauſen-Borken ſtatt. Der Abgeordnete des Kreiſe
Genoſſe Joſef Ernſt, ſprach über die politiſche Lage und die Auf
gaben der Partei. Folgende Reſolution wurde einſtimmig an
genommen

„Die am 18. Jnli ſtattgefundene Generalverſammlung der USß
des Kreiſes RecklinghanſenBorken erklärt: Der Brief des Partei
vorſtandes in der Frage der Regierungsbildung wird der
Sachlage nicht vollkommen gerecht. Wenn auch anerkannt werden
muß, daß zurzeit eine Regierungsbildung mit bürgerlichen Parteien
unmöglich iſt, da dieſelbe nur die Fortſetzung der alten arbeiter
feindlichen Koalitionsregierung bedeutet, ſo wäre die Bildung einel
rein ſozialiſtiſchen Miniſteriums ſtets zu bejahen, um dadurch
beweiſen, daß wir zur prafktiſchen Durchführung unſerer volkswirt
ſchaftlichen Ziele bereit ſind. Die ſchroffe Haltung des Briefe
Criſpiens gibt den Rechtsſozialiſten erwünſchte Gelegenheit, die
Wählermaſſen vom Kern der Sache abzulenken. Schon aus rei
taktiſchen Erwägungen heraus hätte die Antwort des Parteivorſtande
anders lauten müſſen, obſchon durch das Geheimzirkular der Recht
ſozialiſten vom 9. Juni erwieſen iſt, daß dieſelben an eine Zuſammen
arbeit mit der USP. nicht dachten und nur aus rein agitatoriſchen
Gründen die Anfrage an Criſpien richteten,

Die Generalverſammlung erwartet, daß in Zukunſt bei ſolh
wichtigen Anläſſen die geſamte Reichstagsfraktion zugezogen u
die Entſcheidung nicht durch den Parteivorſtand getroffen wird.
Die Freiheit macht zu dem Beſchluſſe dieſe Bemerkungen: Die

Reſolution unſerer Recklinghauſer Genoſſen hebt vollkommen zutreffe
die Tatſache hervor, anf die es vor allem ankommt: daß die Rechts
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e Heinrichel 8ſozialiſten nur aus rein agitatoriſchen Gründen die Anfrage an d Nr dieſe
Genoſſen Criſpien richteten, ſich an der Regierungsbildung zu
teiligen. Dieſe Tatſache, die durch das Geheimzirkular der S
vom 9. Juni dokumentariſch erwieſen iſt, muß zur Abwehr aller de
magogiſchen Angriffe der Rechtsſozialiſten gegen unſere Partei vor z
allem in den Vordergrund gerückt werden, denn aus ihr ergibt ſit r
daß unſere Partei in der Frage der Regierungébildung eine vol befehl zu
kommen richtige Haltung eingenommen hat. Die Kritik unſere dat am f
Recklinghauſer Genoſſen richtet ſich denn auch keineswegs gegen de erigniſſe d
grundſätzliche Haltung des Zentralkomitees, ſondern lediglich gegel Von d
die Form des Antwortſchreibens des Parteivorſtandes, die nach ib Fee fordert
Anſicht aus taktiſchen Gründen anders hätte abgefaßt werden müſſen J eincm a
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Die ruinöſe Luſtbarkeitsſteuer.
Jm Berliner Tageblatt vom 20. Juli finden wir folgende Anzeige

Kino in Berlin,
Goldgrube, ohne Konkurrenz, an der Peripherie, allerbeſte
bevölkerte Gegend, ſtets ausverkauſt, auch im Sommer, r 2
800 Plätze, Reingewinn zirka 200 Mille p. a., ür 475 Mille
in bar ſofort umſtändehalber an ſchnell entſchloſſene Käufer
zu verkaufen. Branchekenntniſſe nicht erforderlich. Nachfolger
wird eingearbeitet.

Bekanntlich haben die Kinobeſitzer in unzähligen Proteſtartikeh
erklärt, daß die neue Luſtbarkertsſteuer ihn Ruin ſei und in einer wir
teſiwerſammlung wurden ſämtliche „Sterne dex Kinowelt“ vorgeſühn
die mit rüdcender Lyrik bewieſen, daß et Dank der Luſitbarkeit
ſteuer beſt:mmt morgen mit der edlen Filmkunſt am Ende ſei. en
nun trotzdem ein Kins in Berlin unch als Goldgrnde“ angekündis
wird ohne Branchekenntniſſe“, die jäprüch 20 905 Pr. bringt un
die Kaufiumme von faſt einer dalben Million wit nodezu 50 e
zinſt, io ſcheint es doch, ols ob der Fwkunſt einſtweſien ihr Run
noch recht gut bekommt. Die gleichen noen macht man e
anderen Orten.
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Halle (Saale), 27. Juli.

erungen der Bergarbeiter erfüllt worden. (27) Die

bohnheits
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rbe
ahrſtraße ſcheinen. Mitgliedsbücher legitimieren. Die Parteileitung.
r die dies Seegrehna. Jn einer öffentlichen Verſammlung ſprach
e hat unter I Sen. Dettmer (Wittenberg) über den Steuerabzug und das aktuelle
durch ihre ÄThema: Warum iſt die USP. nicht in die Regierung eingetreten
d in ganz der Redner ſchilderte in klarer Weiſe und wies an Beiſpieken nach,
Stadt den wie ungerecht die breiten Maſſen durch den Feperah eng betroffen

werden. Mit der Darlegung der Gründe, warum die USP. nichtgewicht der
iter hat es
u geſtalten,
tur, Plaſtik
kſtätten für
rei; ſolche
er eröffnet.
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andwerkliche

Zuſtimmung der Verſammlung.

liche und politiſche Lage.

der beſonderen Begünſtigung des Staates erfreuen.
beſprach ſodann noch die L
USP., in die Regierung einzutreten

Aus der Provinz.
S ieds in der mitteld hle0 Schiedsſpruch er ſehen Braunkohlen

Das Schiedsgericht der Braunkohlenbergleute Mittel
eutſchlands, deſſen Zuſammentritt unter dem Vorſitz eines Ver
reters des Reichsarbeitsminiſteriums für morgen, Mittwoch,
orgeſehen war, iſt bereits geſtern, Montag, zuſammengetreten und

tat ſeinen Schiedsſpruch gefällt. WTVB. meldet darüber wie folgt:
Das Schiedsgericht der Bergleute

des mitteldeutſchen Bergarbeiterverbandes hat nach langer bis in
ſie frühen Morgenſtunden dauernden Beratung heute morgen fol
enden Schiedsſpruch gefällt: Es wird eine Schichtlohnerhöhung
en 3 Mark gewährt, ferner 1 Mark Kindergeldzulage und 1 Mark
hansſtandszulage zu den bisherigen Sätzen. Damit ſind die For

nächſte Kon
ſerenz der Bergleute, die am Sonntag, den 1. Auguſt, in Halle
ſattfindet, wird über die Annahme dieſes Schiedsſpruches durchVerlrung er die Bergarbeiter entſcheiden. Man nimmt an, daß dieſer Schieds

Nie mehr Pyyruch angenommen werden wird.
ver zweif
g ä Hie Oppoſition im Deutſchen Eiſenbahner-Verband.

Grauenz M Alle auf dem Boden der Oppoſition ſtehenden Kollegen, die zu dem
n ſo ſtari m Septemder d. J. in Dresden ſtattfindenden Verbandstage

ſie ver- es Deutſchen Eiſenbahner-Verbandes als Delegierte in Frage
r iſt auch Remmen, werden gebeten, ihre Anſchrift unter Beifügung von 40 Pfennig
z und ſei Porto zwecks Ueberſendung von Material zum Verbandstag an den

Pirklichkeit Mhollegen Paul Hofmeiſter, Erfurt, Thüringen, Mittelhäuſerſtr. 26,
gegen die, Minzuſenden.
Niemand

ihm aus delitzſch. Sozialdemokratiſcher Verein USP. Morgen,sbrunneng Mutwoch, den 28. d. Mts. abends /29 Uhr, findet unſere Mitglieder-
verſammlung ſtatt. Der Beſuch der letzten Mitgliederverſammlungenchen, ewig Netz erwas zu wünſchen übrig, was in Zukunft anders werden muß.
Alle Genoſſen und Genoſſinnen müſſen an den Verſammlungen teil-

ſich über die Tätigkeit der örtlichen Organiſation zu
zrientieren und tätigen Anteil zu nehmen, auch wenn die politiſchen
Vogen zeitweiſe nicht ſo hoch gehen. Am Mittwoch ſind die Dele-
gerten zu der am nächſten Sonntag ſtattfindenden Kreisgeneral
derſammlung zu wählen; es iſt daher Pflicht aller Mitglieder zu er-

in eine Koalitions- Regierung eintreten kann, fand der Redner die

Radis. Jn einer öffentlichen Verſammlung ſprach am
Donnerstagabend Genoſſe Dettmer (Wittenberg) über die wirtſchaft

Der Redner wies nach, daß
Proletariat die Laſten guferlegt, während die Kriegsgewinnler ſich

Der Referent
ebensmittelnot und die Ablehnung der

Die Verſammlung hätte noch

man dem

t heute am Peſſer beſucht ſein können.
hen wie im Herzberg. Die Stadtverordnetenſitzung am vorigen Freitag
trahlte und F beſchäftigte ſich mit der Einreihung der ſtädtiſchen Beamten in die
d Schlöſſern. M Gehaltsklaſſen der Staatsbeamten. Eine vom Magiſtrat hierzu auf-
es 20. Jahr geſtellte Vorlage war in der letzten Sitzung der Finanzkommiſſion
Vollendung überwieſen worden. Die Kommiſſion hat dieſe Vorlage dahin geändert,
ter Gläſer Modes ſie faſt jeden Beamten in eine tiefere Gehaltsklaſſe ſetzte als die

piche. Wir M Magiſtratsvorlage vorſah. Von unſeren Genoſſen wurde beantragt,
en Technil wenigſtens die drei am niedrigſten beſoldeten Beamten in den vom

i nicht nach Magiſtrat vorgeſchlagenen Klaſſen zu belaſſen. Der Kommiſſions-
ie Liebe des P vorſchlag wurde jedoch angenommen. Weiter wurde der Haushalts-
Der traurige M rlan für das Rechnungsjahr 1920 angenommen, der in Einnahme und
annt. Man M egabe mit 427 300 Mk. abſchließt. An Steuern ſind 197 400 Mk.
ut, aber wer Marfzubringen, und zwar wie folgt: Vom Reich eingehende Gemeinde
ür die junge, Feinfommenſteuer, Einnahme von 1919 86000 Mk. und 25 Prozent
abtun. Um e 500 Mk. insgeſamt 107 500 Mk. Gemeindegrundſteuerzuſchlag von
zas ſie nicht N. Pro ent 5 530 Mk. 400 Prozent Gebäudeſteuerzuſchlag 27 260 Mk.
tgewerbe be Prozent Gemeindegewerbeſteuerzuſchlag 39 110 Mk. Grunderwerbs
n. Es darf Neuer 5000 Mk. Betriebsſteuer 600 Mk. Bierſteuer 400 Mk. Hunde-
arbeitet der Neuer 1000 Mk. Luſtbarkeitsſteuer 3600 Mk.; Hebegebühren der
Erneuerung q rumſarſteuer 8000 Mk. Auf Antrag wurden dem Lehrer Kraſſelt
mmen kann s Mk. monatlich für ſeine Mehrleiſtung an der Mittelſchule bewilligt.

Legegen wurde ein Antrag des Vorſitzenden des Mietseinigungsamts
Emailwerk am Erhöhung ſeiner bisherigen Entſchädigung vertagt. Kenntnis
und Maler- genommen wurde von der Reviſion der Kämmerei- und Stadtkaſſe;
arettendoſen, um Schluß wurden mehrere kleine Anfragen erledigt.
von Maria Raundorf. Großes Wohnungselend macht ſich jetzt hier

olff, Klare M beſonders bei der Arbeiterſchaft mit aller Macht bemerkbar. Gruben-
Technik und Marbeiter müſſen ſchon den Ort verlaſſen. Der Gemeindevorſtehei

Wirkungen M urnterſtützt die Wohnungskommiſſion nicht ſo energiſch, wie es not
andgedruckte wendig wäre. Die Arbeiterſchaft fordert aber die Bebebung der
rſatzpapiere. V Lohnungsfalamität. Das Mietseinigungsamt iſt verpflichtet, hier
Iufmerkſam- M nit allen Mitteln durchzugreifen.

e Coßdorf. Ein „arbeiterfreundlicher“ Agrarier. Ein
g hrrn beim Rittergutsbeſitzer Abel in Dienſt ſtehender Oberſchweizer, der

de Verantwortung für etwa 80 Stück Rindvieh trägt, nahm im
r gehe Fitiadr aus der Scheune etwa 75 Pfund zuſammengekehrtes gemiſchtes
v tn reide und fütterte es den Kühen. Dies wurde angezeigt, worauf
bekann will der Schweizer ein Strafmandat über 60 Mk. und außerdem eine Woche
ige Jurr Sefängnis erhielt. Nachdem er jetzt die Strafe verbüßt hat, kommt

r „gnädige“ Herr und will ihm den Lohn für die Woche von der
ſingler ehin ſchlechten Bezahlung adziehen. Der Oberſchweizer hat ſein
s der gehen wirklich im Jntereſſe des gutsherrlichen Viehs begangenNappen und Wind kein Körnchen für ſich verbraucht. Dafür ſoll er von dem Kains-

Ander nochmals beſtraft werden. Der Kutſcher desſelben Herrn be-
le auf eine Weffte ſich auf ähnliche Weiſe eine Menge Hafer für die Gutspferde.
ig und dannt mußte dafür drei Wochen ins Gefängnis.
t einen ur v s. Während der StrafFrbüßung gerieten ſeine Ehefrau und die vier Kinder in die größte
zt einer zot. Sie mußten, um leben zu können, ihre wenigen Kaninchen ver-

geben und W üufen. Als veſonderes „Liebeswerk“ entzog hier der „Gnädige“
Die Aus wirend der Gefängnisſtrafe des Mannes den Kindern die nägliche

s von 4 bis Wiſch Man erſieht hieraus, wie die Arbeiter auf dem Lande auch
hente noch von den Gewaltigen behandelt werden. Jie nnſinnig iſt

4 2 V 4 2 2at folgenden g. dem wenig ſanftmütigen Abel troſtlos aus. Sollen wir an die
vertreter
ulkonferer, die „Wohnungen“ der auswärtigen Mädchen, die ſich vor den
Frauen i r Tiſche und Schränke ſpazierenden Ratten nicht retten können?Das S zur der feſte Zuſammenſchluß der Arbeiter und Arbeiterinnen

ul hof e an hier helfen. Von der „Herrſchaft“ iſt eine Beſſerung des
n es der Unterdrückten nicht zu erwarten. Nach deren Wunſch

enverſa
werden? 5 leiben.
g (Gedich Zockwitz. Unſer“ Bockwitzer Witzblättchen, das vor kurzer

durch t hier ſeinen Laden aufgemacht hat, iſt ſehr erboſt darüber, daß
i. e Gemeindevertretung ſein Angebot abgelehnt hat. Dieſes verkappte

e e erdas Volksblatt in Halle und r gar
bedeuten.

Bockwit. Die Konferenz der Gemeindevertrete
der USP. für das geſamte Ländchen war als erſte Gr lr
aus allen in Frage kommenden Gemeinden befucht. Genoſſe Nau
mann ſprach über die Aufgaben unſerer Vertreter und die grund
er Halt in derer nach, daß ſich in einzelnen Gemeinden die Tätigkeit der prole-
tariſchen Vertreter noch immer an die früher betriebene Politik
anlehnt. Unſere Tätigkeit muß aber auf ganz neuer Grundlage
aufgebaut werden. Der Redner behandelte die Verſchiedenartigkeit
der Verhältniſſe in den Gemeinden und verbreitete ſich über das
neue Reichseinkommenſteuergeſetz, wobei er die Richtlinien unſeres
Kommunalprogramms erläuterte. Die neuen Vertreter müſſen
ſich in ihre Arbeit vertiefen und ſtets die ſozialiſtiſchen Grunbſätze
beachten. Beſonders bei der Deckung von Fehlbeträgen iſt auf die
Art der Steuer, ob direkte oder indirekte Steuer, genau zu achten.
Beſonders muß mit dem Syſtem der ſogenannten „Ehrenämter“
gebrochen werden, die von den Bürgerlichen nur benutzt werden,
um den wmeuen Vertretern der Arbeiterſchaft das Vorwärtsdringen
zu erſchweren. An die Verwirklichung unſerer Ziele und das Pro-
ramm kann erſt gedacht werden, wenn das Proletariat in den
t der politiſchen Macht gekommen ſein wird. Trotzdem iſt

der Gegenwartskampf von großem Wert. Die Steuerfragen ſin
e immer Machtfragen geweſen, indem man von jeher dem
chaffenden Volke alle Steuern aufgehalſt hat. Die Schulung
unſerer Vertreter iſt eines der wichtigſten Erforderniſſe der Zeit.
Eingehend beſprach der Referent die Möglichkeit zur Weiterbildung
und verwies auf die Organiſation der Kommunalen Beratungs-
S in Halle und das ſehr re Mitteilungsblatt unſeres Bezirks.
Jn der ſehr lebhaften Diskuſſion wurden eine Anzahl Fragen auf-

eworfen, die gemeinſam beſprochen wurden. Die Haltung des
Kommunalverbandes und der Plan des Kreistages, ein Mit-
teilungsblatt als Amtsorgan herauszugeben, wurde unterſtützt.
Ob der Plan aber für das Ländchen die beſte Löſung iſt, muß erſt
abgewartet werden. Die Steuerquellen der Gemeinden, die als
indirekte zu bezeichnen ſind, kamen zur Beratung. Es ſieht überall
ſchlecht aus mit den Haushaltsplänen. Einſtimmig ahgenommen
wurde eine Entſchließung, wonach in allen Gemeinden die offizielle
Teilnahme an der Kommunalen Beratungsſtelle gefordert werden
ſoll. Das Ländchen wird abwechſelnd zwei Vertreter nach Halle
entſenden, die in den weiteren Konferenzen Bericht erſtatten.
Die Vorbeſprechungen der Fraktionen ſind überall einzuführen,
ebenſo muß für die Verbreitung unſeres Mitteilungsblattes ge-
worben werden. Die Konferenz hat befruchtend gewirkt, weitere
Konferenzen ſollen laufend ſtattfinden.

Magdevurg. „Der bekannte Führer der Unabhängigen“.
Die Magdeburger Zeitungen berichten mit Wohlgefallen unter Auf
wendung eines großen Wortſchwalls, daß „ein bekannter Führer der
Unabhängigen“ a!s Lebensmittelſchieber entlarvt worden ſei. WTVB.
greift dieſe Nachricht auf und poſaunt ſie in folgender Faſſung in alle
Welt: Narh Blättermeldungen aus Magdeburg wurde dort der Führer
der Unabhängigen Graſſe wegen Lebensmittelſchiebungen verhaftet.
Als Betriebsrat der Kruppo-Gruſonwerke hatte er von der Reichsfett-
ſtelle in Berlin mehrere Wagenladungen Schmalz dadurch erſchwindelt,
daß er mit dem Streik der Arbeiterſchaft drohte, wenn die Lebens-
mittel nicht geliefert würden. Graſſe hat dann das Schmalz ver-
ſchoben“. Nach unſeren Erkundigungen iſt dieſe Meldung nach ſattiſam
bekanntem Muſter wieder einmal maßlos übertrieben. Wir ſind weit
davon entfernt, das Vergehen des Graſſe entſchuldigen zu wollen, zur
Steuer der Wahrheit muß aber feſtgeſtellt werden, das Graſſe lediglich
Mitglied des Betriebsrates der Krupp-Gruſonwerke war. Er gehört
unſerer Partei an, iſt aber nicht ihr Funktionär und noch weniger
einer ihrer Führer. Die ganze Senſationsmeldung läuft darauf hinaus,
unſere Partei als Sammelbecken verbrecheriſcher Elemente verdächtigen
zu können, ein Vorwurf, den wir entſchieden zurückweiſen, da unſere
Magdeburger Genoſſen mit dem räudigen Schaf ſicherlich fertig werden.
Man kfonn aus dieſem Beiſpiel erſehen, wie die manchmal geradezu un-
heimlichen Nachrichten über unſere und die ihr naheſtehende Partei
zuſtandekommen. Jn dieſem Falle fabelt ein örttiches Organ, die
bürgerlich- demokratiſche Magdeburgiſche Zeitung wider beſſeres Wiſſen
von einem bekannten Führer der Unabhängigen Graſſe, das offiziöſe
Nachrichtenbureau druckt dieſen Schwindel nach und ſchon ſtürzt ſich
die geſamte bürgerliche Preßmeute auf dieſem fetten Leckerbiſſen undſchlachtet ihn aus. Für uns iſt die Sogelegenbent mit der Feftſtellung

der Unwahrhaftigkeit erledic,

Aus den Gerichtsſälen.
Noch immer Nachwehen

der vorjährigen Revolutionsmonate.
Die Strafkammer des hieſigen Landgerichts verhandelte geſtern,

Montag, unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Thorweſt gegen den
Vorarbeiter Willy Pätz, der, nach ſeinem Benehmen zu urteilen,
einen, wenn auch ſchwachen, phyſiſchen Fehler hat. Jhm wurden eine
ganze Menge von Straftaten zur Laſt gelegt; ſo ſollte er ſich am 11.
und 12. Jannar vorigen Jahres in Halle einem bewaffneten Hauſen
angeſchloſſen haben, der „unbefugt“ gebildet worden war. Jn Wirklich-
keit war der Angeklagte Miuglied der Matroſenkompagnie, die ſchon
im Dezember gegründet wurde. Die Anklage warf ihm weiter vor,
daß er an den Vorgängen auf dem Riebeckplatz am 12. Januar, wo
der bürgerliche Demonſtrationszug „überfallen“ wurde, beteiligt ge
weſen ſei. Hauptvelaſtungszenge ſollte der Spitzel Lan ger ſein, der
aber nicht anweſend war. Da Pätz angab, daß Langer ihm gegenüberzugegeben habe, öfters wiſſentlich falſche Ausſagen gemacht zu haben,

mußte dieſer Punkt bis zu einem ſpäteren Termine abgeſetzt werden.
Sodann ſollte Pätz den Spitzel Hartung widerrechtlich feſtgenommen
haben. Der Angeklagte gehörte damals zum Kommando Roter Turm
und war vom wachtabenden Feldwebel brauftraot worden, den Hartung
auf dem Schlamm feſtzunehmen, als dieſer nach der Ausſage eines
Mädchens Proſtituierte mit Handgranaten bedrohte. Anſcheinend
hatte Hartung damals ſein Hauptquartier im dunkelſten Halle, im
Schlamm, bald in Nr. 11, dald
geſchlagen. Nach dieſer Feſtnahme war Hartung übrigens nach

Schriftleiterchens endeten
rauern; ſie weiß, was ihr

ihre Vertreter für den Klaſſenkampf

Vorführung vor die Rechtskommiſſion bald wieder entlaſſen wor-
den. Pätz ſollte ferner den Hartung nach deſſen erneuter Feſt
nahme im Standquartier Charlottenſchule mißhandelt haben. Der
Angeklagte wies dieſen Vorwurf zurück und ſuchte nachzuweiſen,
daß er im Gegenteil Hartung am Morgen nach deſſen Verhaftung
vor Mißhandlungen bon aufgebrachten Kameraden zu ſchützen
verſucht habe. An Mißhandlungen in der vorhergebenden Nacht

genwärtigen Zeit. An Beiſpielen wies j

in einem anderen Bordell auf-

n Zeit keine weſent An machen donnte, angeb
weil er darzals KP. verfolgt wurde. Ere te die „aufreizende“ Rede des bezeugen, aber

erauskam. Als dritter
der, der ausſagte, daß Pätz auf

choſſen habe und auch 833

em nicht ge enMitglied der Rechtskommiſſion des Soldatenrats war, erinn
ich, daß er Hartung vernommen hat, und daß in dem Protokoll

von den Eierhandgranaten die Rede war. Der Techniker Willy84847 der ührer der Matrofenkompagnie, gab an, daßerheirateten und die in Halle Anſäſſigen der 5. Kolonne, de

daß Pätz bei den Vor en
hat. Aſſeſſor Klee

Angeklagte angehörte, in der Regel zu Hauſe g fen haben,wodurch der Aufenthalt des Pätz in der charſotien e während

der Nacht, da die Mißhandlungen vorgekommen ſein ſollen,
wiederum ſehr unwahrſcheinlich wurde. Aus den Ausſagen der
verſchiedenſten Zeugen konnte entnommen werden, daß Pätz an der
Bedrohung der Landesjäger am 2. März kaum beteiligt acweſeg
ſein kann, vielmehr ging aus der Ausſage er zgz Patz, die ſich
damals im Krankenhaus (Diakoniſſenhaus, Mü

kenhaus beſucht hat. Nach der Beweisaufnahme riefen alle Spitzel
„Gott den Allmächtigen und Allwiſſenden“ zum Zeugen an, deß
die lautere Wahrheit geſagt hätten. Der Vertreter der Anklage
gab ſeinen üblichen Senf

geſcheitert, die Körperverletzung mittels eines gefährlichen Werk
zeugs, der unbefugte Waffenbeſitz uſw. erwieſen. ätz beteuerte
nochmals, daß die Ausſagen und Anklagen raffiniert und
los von Hartung und Konſorten k niert worden ſeien.
Gericht verhängte über Pätz 1 Jahr Ge ängnis, wovon 7 Monate 1

egen der aufreizenden
Rede erfolgte Freiſpruch, der erſte Punkt der Anklage wurde, wie
Unterſuchungshaft als verbüßt gelten.

ſchon erwähnt, abgetrennt. Einem Antrag auf aftentlaſſung
wurde ſtattgegeben.

9

Sport und Körperpflege.
Radfahrertag.

vergangenen Sonntag hat bei
Verlauf genommen. An der Korſofahrt beteiligten ſich

und dem Reigenfahren gewertet, da viele außer Konkurrenz fuhren.

Zſcherben und Spickendorf 8

fels und Beuchli

Kunſtreigen 30 Punkte.
Radball: Weißenfels J Halle I 6:1;
zeigte Zitterfeld im Fahren und Turnen am Reck, auch die Orts
gruppen Benchlitz und Höhnſtedt zeigten turneriſche Leiſtungen au
de i Rad. Es ſollten noch verſchiedene Ortsgruppen fahren, die aber
der vorgerückten Zeit halber aufbrechen mußten. Mit einem Friſch

So war es denn möglich nach vollem
nnenze

Menge Radler um uns verſammelt
große Kalamität in Materialien und die un

in denen es einemjeden Radfahrer geſtattet iſt, ſich ein Rad zu leiſten, dann wird quche
unſer Sport noch mehr in den Vordergrund gerückt. Herzlichen

S

auf“ endigte das Sportf
10, Jahren wieder ein ſolches
zufrieden ſein, ſolch eine gro

zu haben, trotzdem die eerſchwinglichen Preiſe für die Räder uns noch einen großen
ſchuh bilden. Hoffentlich kommen andere Zeiten

e zu veranſtalten. Und wir kö
e

Dank allen Genoſſen von Nah und Fern. „Friſch auf“.
Fußball. Sonntagsſport. A.T.-V. Bruckdorf I Union Da

3: 1. Bruckdorf 3 Mann Erſotz. Fortung, a 73 I n
Kröllwitz J 3:2. Wörmlitz Il Fchkeudts 6:3 (5:2). rm
litz III Paſſendorf III 4:0 (3:0). Fichte I Jahn, Merſeburg
3:0 (1:0. e II Jahn, Merſeburg 5:0 0. H. F.-Ko
Union II Bruckdorf I 1:0. H. F.-K. Union Jgd. rva

ie I. Klaſſe0:0. H. F.-K. Union im Befähigungsſpiel uma g iner j Elf dasNadewell 0 0. Union konnte trotz ſeiner jungen
welches mit aller Zähigkeit der Radeweller J
unentſchiedenes Reſultat ſtellen. Mit dieſem
Union, daß auch er für die erſte Klaſſe reif iſt.

Spiel

bewies der F.-K.

uSP.Fraktion eine Beſprechung hatte, gab in der letzten
folgenden Bericht: Narhdem wir die Notlage der Arbeiter
vereine klargelegt hatten, baten wir die Fraktion, ſich
Arbeiter-Sportlern zu widmen. Es wurde uns zuge
Wünſche beim Magiſtrat zu befürworten. Es wurde eine
gewählt, beſtehend aus der Genoſſtn Krüger, Genoſſen
und John, die gemeinſam mit bem
Magiſtrat vorſtellig werden und unſere
Die Delegierten ſtimmen der Arbeit der Kommiſſion
von der Sizung des Fachbeirates für Körperpflege
rungsbezirk Merſeburg gibt Sportgenoſſe Geißler.

lichen wollten dieſe als Werbeveranſtaltungen ſtattfinden laſſen, doch
unſere Vertreter waren dagegen und es wurde beſchloſſen, dieſe in
Lützen ſtattfinden zu laſſen. Unter Verſchiedenem wird der
über das Pferderennen im Volksblatt unter Sport und d ikeln1 Voltsblait unte Körperpftegeg
gerügt, da doch nur Arbeiter-Sport in unſere Sportecke gehöre 53
Sportredakteur wird Genoſſe Boh ne gewählt. Und nur ſolche Artik
ſollen in die Zeitung gelangen, welche an dieſen Genoſſen eingeſandt

Berichterſtattung zu ſorgen.

Ludwig Ganghofer geſtorben. Jn Tegernſee (Bayery) iſt am
Sonnabend der Schriftſteller Ludwig Ganghofer im Alter von
85 Jahren einem Herzſchlag erlegen. Ganghofer hat eine Fülle von
Romanen geſchrieben, die in der Hauptſache in Oberbayern ſpielteng

Erzähler beim deutſchen bürgerlichen Leſepublikum war. Alle ſeine
Romane ſind nicht tief, haben keine ſoziale Tendenz, ſind nur reiner

konnte Pätz ſchon deshalb nicht beteiligt geweſen ſein, weil er in
der Nacht gar nicht in der Charlottenſchule anweſend war. Am
2. März foll Pätz, als er mit Weider vom Stadtbad in der Rich-
tung zum Roten Turm ging, auf einen Zug Landesjäger angelegt
und mit Schießen gedroht haben. Als die Landesjager die Poſt be
ſetzten und die Gegenſeite des Stadtthegters hielt, hat Pät nach
der Behauptung der Anklage eine „aufreizende“ Rede gehalten.

Um es gleich vorwegzunehmen: Belaſtuns zeugen waren das edle
Dreigeſtirn, die Spitzel Hartung, Weider und Claus, die immer
herbeigeholt werden müſſen, wenn es einen Kämpfer der vorjährigen

achricht aut aktionsblatt mutete unſeren Vertretern zu, ſie ſollten dafür ein
Nach de en. daß es „amtliches Organ“ werde. Jetzt ſteht der kleine Kläffer

ſchen Buch gwollend in der Ecke und pöbelt verſchiedene unſerer Vertreter in
den Sort en Spalten an, weil ſie im Intereſſe der klaſſenbewn ten Ar-

ilBibliot erſchaft gehandelt haben. Auch das „Mundſtück der Ungblängigen
ufen, T e Voſfsblatt, i keine Freu din des Bocf nie Meiſe
itt 1,756 M as. Der Berichterſtatter dieſes Papiers zur geiſtigen Ver

rm

nung ſofort ſeine Sachen
ung der Arbeiter packte in der Sitzung aus Aerger über die Ab

dannen. Wie bekannt-und zog voWorden iſt, ſollen darauf im Kheltlonsſtübchen Differenzen

getragen hat, die er
angeblich „zu ſeinem Schutz z nrhanvtete er. ven Vön
mißhandelt und mit einer langſchäftigen Piſtole bedroht worden
zu ſein, obgleich er eingeſtand. daß Pätz ihn am Morgen nach ſeiner
Vertaftung mit Kaffee und Brot verſehen hat, wodurch eine nieder
trächige Behandlung durch Päh ſehr un wahrſcheinlich wurde.
Pät hat in gutem Sinne auf Hartung einzuwirken verſucht, ihn
ermahnt, von ſeinem Sumpfkeben abzuläſſen und durchaus lohyal
gegen ihn gehandelt. un der Strafſverbußung wurde der So D 9Scqhorn-

Unterhaltungsſchriften mit rührſeliger und „gemütvoller“ Tendenz
Jn jugendlichem Alter werden dieſe „ſpannenden“ und zu m
tränen reizenden Geſchichten natürlich gern und dankbar geleſen. So
bald der Verſtand entwickelt iſt, erhält Ganghofer den Laufpaß.
Jn den letzten Jahren wandte ſich Gangk der „Kriegsſchrift
ſtellerei“ zu. Er verherrlichte alles, was offiziell und von den
ſtäten“ als echtes „tentſches Weſen dekretiert wurde. Beſonders
er S. M. dirett und indirekt vergöttert, ſo daß ſeine Schriften ſchließs
lich als Brech mittel empfohlen wurden. ging es abwärts mit
Gangahoſer. Jetzt gedenkt man ſeiner wie einer überwundenen Nerven
verſtimmung. In die dentſche Literatur wird Sanghofer nicht auf

genommen werden. 7GST900 voBriefkaſten. ZW. 150. Wenn Sie etwa heiraten wollen, haben Sie eine große
Gehurtsurkunde nötig, die eine Abſchrift ans dem S
darſtellt. Hierbei käßt ſich nicht vermeiden, daß die ungheliche Herkunft
ernent feſtgeſtellt wird. Zu Schul und ähnlichen ecken gibt es
ſogenannte Geburtsſcheine, bei deren Ausfertigung die uneheliche
Herkunft des Kindes durchweg nicht beſonders angegeben wird. Doch
iſt dieſe qus dem Fehlen des Vaternamens ohne weiteres zu rer
ebenſo daraus, daß das Kind den Namen der Mutter trägt.
Name der Eltern muß ader angegeben wenn die

ſteinbauer Klaus vorgeführt, der aber über die Vorgänge in der oder Beſchemigung irgendwelchen

euge e „Lehramtskandidat W

n Zug der Landesjäger m

erg, der 4

2

hlweg) befandhervor, daß Pätz ſie an dem fraglichen 2. März mittags im g

u

azu und beantragte Einzelſtrafen von
15 Monaten, die zu einer Geſamtſtrafe von 1 Jahr zuſammenzue
ziehen ſeien. Die Alibibeweiſe des Pätz waren nach ſeiner Anſi t

gewiſſen t

V
Das Saal- und Sommerfeſt des Arbeiter-Radfahrer-Bundes an

herrlichem Wetter einen glänzenden
unaeſet

500 Fahrer. Nicht alle Ortsgruppen wurden während der Korſofahrtg

Reſultate: Korſofahrt: Dieskau und Bitterfeld 9 Punkte, Oppin
unkte, Dölau 7 Punkte, Hösnſtedt und

Amsdorf 6 Punkte, Beuchlitz, Beeſenſtedt, Bennſtedt und Nietleben
s Punkte, Mücheln 4 Punkte, Eveſte, Rattmannsdorf und Grimpeg
3 Punkte. Schulreigen: 4er Groß-Kayna 14 Punkte, 6 er Weißen-

je 16“ Punkte, 12 er Dölau 22“/6 Punkte. Kunſt-
reigen: 4er Weißenfels 222/8 Punkte, Dieskau 20 Punkte, Beuchlitz
16/8 Punkte, 6er Höhnſtedt II 19*/6 Punkte, Amsdorf 192 Punkte
Höhnſtedt J 182 Punkte, Nietleben 18 Punkte, Bennſtedt 16 Punkte 5
Beeſenſtedt 15 Punkte. Höchſtleiſtung beim Schulreigen 23 Punkte, beim

eder Fahrer über 30 Jahre einen Punkt mehr
itterfeld J Weißen

fels N 3:1; Bitterfeld I Halle II 1:0. Befſondere Leiſtungen g.

rt wurde, auf ein

Aus dem Sportkartell. Die gewählte Kommiſſion, welche mit der
ung

mehr den
n n
mmienO oGünt! en

rbeiter-Svortkortell Mein
nträge unterhreiten ſoll.

u digeür den 5r remſollen Lehrgänge ſtattfinden, um den Sport zu heben. ie rger s

werden; Gen. Bohne nimmt das Amt an und verſpricht für ſchnelle

S

Allerlei. z
Es gab Jahrzehnte, ſie liegen weit zurück, wo Ganghofer der beliebteſtee



Verſammlungs Anzeiger 16.

Halle ind éoullret
Sekretariat: Harz 42--44, Zimmer 23--24.Wochentags geöffneit von 9-l und 4—7 Udr.

Sonnabends n ſchloſſen. s
Fern rMitglieder Verſammlungen

Ammendorf. J
1. Diſtrikt: Ammendorf, Beeſen, Plauenga.
WMittwoch, den 28. Jult, abends 8 Uhr.n der Broihanſchenke.

2. Diſtrikt; Radewell, Burg, Oſendorf.
Mittwoch, den 28. Jull, abends 8 Uhr.im Gaſthof zum Drelerhaus in Oſendorſ.

Tagesordnung:
1. Bericht von der Kreis- General

verſamm um dw
2. Bericht der Slſtriktsleitung überihre Zätigteit.

3. Reiwadl der diſtriktsleitung.
4. Verſchiedenes.

NB. Die Straßenvertrauensleute werden
erſucht, die Mitalieder wesi ell auf dkeſe
wichtige Mitgliederverſammlung aufmerkſam
zu machen.

Wettin.
Donnerstag den 29. Juli, abends 8 Uhr,im Kleinen Schweizerling.

Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

2534 Der Vorſtand.
leufscher Trepotacdeterwerban—

Halle (Saale).
Donnerstag, den 29. Juli, abends 8 Ahr,

im Volkspark:
Sitzung gller Verbandsfunttienüre,

Betriebsräte, Vetriebsebmänner, vetriebs-
vertrauensleute u. aller deren ötellvertreter.

Tagesordnung: 2522
Die Betriebsräte, deren Aufgaben und der Auf-
bau der Betriebsräte-Organiſation als Kampf-

fakter der Arbeitertlaſſe.
Alle in Frage kommenden Kollegen u. Polleginnen

müſſen in Anbetracht der großen Wichtigkeit der
Tagesordnung beſtimmt und pünktlich erſcheinen.
Jeder Betrieb des Handels-, Transport und
Vertehrsgewerbes muß vertreten ſein!

Wo noch keine Wahl im Betriebe vorgenommen
wurde, iſt ſolche unbedingt bis zu obiger Sitzung
vorzunehmen, event. nur proviſoriſch. Verbands
legitimation iſt mitzubringen!

Mit kollegialem Gruß Die Ortsverwaltnung.

r erEl Waggon
Seefisen

trit Mittwoch früh ein.
Schelifisch ohne Kopf Pfd. 2,00 A.

Seeaal o. t. 2500 a
Seelachs ohne Kopf PId. 1,389 Mk.

Goldbarschenne vor ria. 60 m
Dank unserer modern angelegten Kühl-
anlage sind wir auch jetzt im Hoch-
sommer in der Lage, unserer Kundschaft
eine wirklich frische Ware 2 zuführen.

friedrien Krahmer,
Fluss- und Seefischchhandliung,

Fischerplan 8. Telephon 6206.

im Volkspark, Burgſtraße 27, und im

2524

e e eIDMMRTD III
Morgen, Mittwoch, den 28. Juli, abends 7 Uhr,

(früher Glauchaer Ballſäle), Lerchenfeldſtraße 14:

III
Die Genoſſen Lemck und Hildebrandt ſprechen über:

Die Entente und der Bolschewismus.
Vergewaltigung von Bela-

Arbeiterinnen und Arbeiter, Beamte, Angeſtellte und Mitbürger!
Die Neutralität der Deutſchen Republik im Kampfe der Ententeregierung gegen die

ruſſiſche Sowjet- Republik ſoll verletzt werden.

Heraus zur Kundgebung eurer Meinung!
Der Vorſtand.

III

Süd Palaſt

Khun.

Bitterfeld.
Morgen, Mittwoch, abends 8 Ahr, im Reſt. Bürgergarten:

Große Volksverſammlung.
Tagesordnung:

1. Neutralität Deutſchlands im Kriege zwiſchen
Polen und RNußland. *1083

2. Gegen die Auslieferung Vela Khuns.
Referent: Landtagsabgeordneter Genoſſe Hermann Floißbner (Leipzig).

Arbeiter, Angeſtellte und Frauen von Bitterfeld und Umgegend, ſorgtdurch Maffenbeſnch dafür, daß dieſe Verſamminng eine wuchtige Kampf
anſage gegen die nenen Pläne der Weltreaktion gegen Sowjet- Rußland
wird. Unterrichtet euch über die neuen Gefahren, die ench drohen.

Die Unabhängige Sozial demokratiſche Partei.

ilem burgDonnerstag, den 29. Jnli, nachmittags, pünktlich
'.6 Uhr, in der PF Stadthalle (Schützenhaus):

Demonſtration
der Elleuhurger Arbeiterſchaft

für ſozialiſtiſche Neutralität und
gegen die Auslieferung Bela Khuns.

Redner: Genoſſe Sonolam (Halle)].
Arbeiter, erſcheint in Maſſen, bekundet euren Willen,

Polens abzuwehren.

087 Die ASP. Eilenburgs.

Ffett- Heringe
kleine, hoohfeino dolikate

es. 55 Steok. 29.75 Mk.
Rollmöpae 10ss

Oelikateßware, F. gewürst,
oa. 65 8 o. 86,50 MX.

39 Stok. extra 6 28 M.
verneondet in Postfägsern
franko per Nachn. Aueh
Engros in Tonnen.
Heringahauns Hanne
Beriin C25, Diroksensatr. 42.

Starko dauerhaſto

kuchsäbhe

preiswert beiH. Krasemann,

M aur VWehmeerstraße 19.

Ein und Verkauf
neuer und gebrauchter

erwaren,
Vechen h äſche uſw.

Frau Rust,
Sternſtr. 6. Sternſtr. 6.

Telephon 3579. 1997
Gelegeunheltakäute s

in grosser Auswahl
deils wie neu, 2437verk. billig mit Garantie

H. Schinsler,
Ubrmachermstr.,

Kleine Ulrichstr. 33.
Alllleſderſtelle,

alle Anſchläge auf die Neutralität zugunſten des imperialiſtiſchen Kl. Nrichſtrahe 15, kauft
Wäſche, Garderobe,
Schuhwerk, Muſik
inſtrumente, auch neu.

Telephon 4414. 1998

Narkttags Verkauf am Wochenmarkte. 7

Geſchlechtskranke!
Raſche Hiife durch giftfreie Kuren.

Haroröhrenleiden, früher an verait Aucfiug. Heilung tn
kurz Friſt ohne Höſenitein u. ſcharfe Einſpritzungen Syphilis, ohne
Berufsſtörung, ohne Schnerzen, Queeckſilder u. ſchmerz. Einſprigungen.
Mannesschwäche, ichnel wirtſ. Kur ohne Berufoſtörn a
Uber jedes der drei Leiden t eine ausführitche BroſéAre erſgienen
mit zahlreichen Acntichen Gufahien und hunderten freiwilligen dankt

7 1 Ak. für Peris und Speſen
f ohne Aufdruck durch

Spezialarzt Dr. med. Dammaren, Berlin G. 77
Potsdamer-Str. 1238. T e ur
Qnaue Angabe des Leidens erforderlich, damit die richtige Vroſhar

geſandt werden kann.

ſOreiden Geheüter. Zuſendung
in verſch'oſſenem D

Werbt für das Volkcsblatt

Saison-

S Chester
Mille 500

Verrendet auch nach 7
zu gleichen Bedingungen.

A. M. Borndt, Tabatwaren,
on doetall.33 Promenade 8. V

9

rſiel r III tritt t

Wer die goldene, offene Anuker-
RNemontoir- Uhr Probus JW C,
Nr. 454 610, entdeckt, kann dadurch
zur Aufklärung eines ſchweren Verbrechens

beitragen und erhält dann eine hohe
Belohnung Mitteilung zu V. U. T
20. erbeten.d inierſianneeter dez Anhgeriäß

rkauf
zu auffallend e Prelsen

G in ällen Abteilungen

Huth a Co.

wer gelb

vie angenehm n
puizt sich der Schun

mit Erdalcreme.
e

e

braun rothbraun
AMeinherstfeller: Werner D Mertz, Mainz

c
cheint jeden Diensteg und
reitag. Pahres deitrag
ter 2 10 Mark.

Abelter- ne Co

Mittwoch, den 28. Juii,
abds. m Volkspark:

nde.

frauer und Mäcchencher,

Jed. a 9 Uhr,im Volkspark:a Singeſtunde.

Turnverein Flehte.

Seienst. u. Freitag 8-10 U.
nnen: Mi

lkspa urnMänner bteil. l
n und Segieg, von

GlauchaerSchule, Kahenſegte

m a unm aBalle a. d. S. (E. V.)
Uebungsſtunden:

und Freitag ab
fur Johannesbad

en und Herren.

Weſter Radfahrer Buna

Lollüanitet Orten HaSonntag den 1. t
Auskatzrt nach Kanena.

Mittags 1 ar vomRiebeck Sigen, dl
reiche 774 Jzet

wenn
x

den 30 li:Ausfah Jenbogen Ab Vrüd Uor.
nntag, d 4

Ap7la rt an Ta
ittags 1 hr, vomiſtedter ahnhef

A. Rat FJerein Halle Her

Riß Zur Sonne,verſtr. Ver
ittwoch vor

em 1. u. 15. im Monat.

Ralle
ebungs
oldenzit Aue en en

Wander- Verein
„Rund um Malles,

Donnerstag 209. li,im Vereinelobale: Ju

ng.

Mandol.-Gesellschaft
Harmonfe, Halle a. d,

e

gnt genittwoch: Uebungsſt

Llal. Awielu-drieetn
erein e nur guter ge 9 u k.nrit reS m. Reſtaurant, u

III
b Halle a 4. emee v h

Jan ber -fereſn, I.
reinsl.: Lüderitz Berg,eil raße 47. Jed. Mi tittw.,

38 Uhr: Uedungsſtunde.

n
Allen voruan“Montag den 2. Auguſ

im Vereinslokale:
Sißzung.

Freie 66zial. Jugend

Ortsqrupve Halle.
eim: Rathausſtr. 16,

geöffnet v. 7- jö Uhr abds,
Heute Vortrag überWillenskraft u. Willen

übertragung.
Mittwoch: Vorſtands-Funttienäs. u. Diſtrikts

afſierer Sttzung. De
cheinen Aller iſt Pflicht.
onnerstaq: Mando

ſtnen-Uebungsſtunde.

53 Bund der Krieg
beschädigt., Teilnehmer

and Hinterbliebenen.
Ortagruppe: Haillo(s.)

Mittwoch nach dem l.
und 15. jeden Monats, im
Reſtaur. Kaugſch, Mer
tinsberg, Mit eder Ver
jammlung. Mantag und
Don za ede Woche,
abe Rechtsauskunſt. r
kaww und Ane
Pate! Peutnchl. n

Mittwoch, den 28. Juhab. 8 Uhr, i. Volks patk:
Dringende

un ger rennt eagesordnut ;g wirdn re Kergamminng be

kanntgegeben.
Ohne Mitgliedsfarte

kein Zutritt. Vilicht eines
ſeden Mitgliedes iſt es

erſcheinen da es ſehr
ringend iſt.

C r
Arbeſter Bildung
Verein, Kröhri

Vereinsiokgl: Lindendo
Geſangs Abteilung

Jed. Donnerstag s-i0!
Dramatiſche Abteil
den Mittwoch 810 U.

al P
ander

teillung. Mittwochs:
Uebungsſtunde.
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rer
Tun m Hpon er
kichte, Innntt

teilung Ammendotl
Ti unt.

z äp Freitag
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rat und Kapp-Putkſch.
Dokumentariſche Feſtſtellungen.

II.
Iſt es nach den bisherigen Mitteilungen ein Wunder, daß von
n Rebellen noch kein einziger beſtraft iſt, daß ſie ſich im Gegen
il hohen Anſehens erfreuen und befördert werden, wenn „demo-
atiſche“ Miniſter ſich von vornherein in dieſer Weiſe für ihre
ehabilitierung einſetzten?
Die Debatte über die Verhandlungen mit Lüttwitz und Genoſſen
ar ziemlich ausgedehnt. Unterſtaatsſekretär Göhre ſprach ſich

lus den Gefühlen der Arbeiter nochmals gegen dieſe Verhand
ingen aus. Sein Genoſſe Heinrich Schulz iſt dagegen vom
partakiſtenſchreck beſeſſen, er erklärt, „jede Stunde, die der Um
urz länger dauere, gebäre 10 000 Spartakiſten mehr“. Noch
iter iſt dieſe Angſt bei dem ſchon erwähnten preußiſchen Finanz-

iniſter Dr. Südekum ausgebildet, der ſich zu folgenden Aus
ihrungen verſteigt:
„Geſtern nacht hätten die revolutionären Obleute eine Sitzung
it den Kommuniſten gehabt. Es ſeien zwei Strömungen zutage
treten: Die eine ſei dafür geweſen, heute abend zum Angriff

uf der ganzen Linie gegen das Militär vorzugehen. Die zweite
trömung habe erklärt, ſie wolle jetzt nicht in eine Bewegung, die

hon im Erliegen ſei, eingreifen und dadurch weitere Arbeiter
ben verlieren, ſondern die Sache durch den Generalſtreik tot-

hachen, aber ſie wolle den Zuſammentritt der neuen National-
erſammlung im Mat verhindern und dann die Räterepublik aus-
fen, denn bis dahin werde das Militär infolge der heutigen Er-

igniſſe völlig zerſetzt ſein. Man werde mit einer Einigung der
eiden Richtungen dahin rechnen müſſen, daß man im Mai gegen
as neue Parlament vorgehen werde. Damit werde ein helles Licht
uf die Situation geworfen. Wenn die Generale jetzt nicht noch
on ihrem verbrecheriſchen Vorhaben Abſtand nehmen und dadurch
och die Moral in der Truppe erhielten, ſo würde das die Saat
es Kommunismus bei uns reifen laſſen.“
All dieſer blühende Unſinn aus dem Munde eines „Sozial-

emokraten“! Aber Herr Südekum iſt nicht umſonſt ein ganzes
jahr der Kollege des Putkamerepigonen Heine in der preußiſchen
egierung geweſen, er hat fleißig gelernt und ſpricht ganz kunſt
erecht den Jargon der Antibolſchewiſten.
Der Bericht fährt fort: Inzwiſchen waren abermals die Offi

liere des Herrn Lüttwitz erſchienen und hatten mit den Ab-
eſandten geſprochen. Unterſtaatsſekretär Schröder berichtet dar
ber, die Kommuniſten hätten der Regierung Kapp ſoeben das Ulti-
atum geſtellt, die Truppen ſollten bis 9 Uhr abends aus den

lrbeitervierteln zurückgezogen werden, andernfalls würde eine
eue Regierung Däumig und Dr. Cohn ausgerufen werden.
eneral v. Lüttwitz erklärte ſich nunmehr bereit, für die alte Re-
ierung zu fechten!
Der Volſchewiſtenſchreck des Spießbürgers Südekum und der

ürgerlichen Helden tat alſo ſeine Wirkung; Lüttwitz erklärte ſich
ereit, „zu fechten“, und was das heißt, das haben die Arbeiter oft
zenug erfahren. Das ſchien eine Wendung zu ſein. Aber es kam
inders. Jn dem Bericht heißt es weiter:
Dieſe Mitteilung rief natürlich große Aufregung hervor. Unter

taatsſekretär Heinrich Schulz erklärte indeſſen, das Angebot des
Senerals dürfe nicht angenommen werden, die Mehrheilsſozig
iſten könne man jetzt nicht nobil machen, um mit dem bis jetzt
s Hochverräter bezeichneten General Lüttwitz gegen die Unab-
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n. jängigen zu gehen. Die Führer der Mehrheitsſozialiſten über-
ablkreiſs ehmen es, noch zu verſuchen, die mehrheits ſozialiſtiſchen Arbeiter
Kreiſe ührer darüber aufzuklären, daß der in wenigen Stunden bevor-

die An tchende Anzriff von den Unabhängigen unternommen und von
mig a en Mehrheitsſozialiſten nicht unterſtützt werde.

Dieſer rechtsſozialiſtiſche Koalitionspolitiker hat alſo keine
r er rundfätzliche Ablehnung des verbrecheriſchen Anſinnens, die
Pare ehrheitsſozialiſten“ gegen die Unabhängigen das in zwei
vird de eile geſpaltene Proletariat gegeneinander aufzuhetzen und ſich
werden erfleiſchen zu laſſen, wobei die Rechtsſozialiſten die noch eben

Parteien els Meuterer bezeichneten Truppen auf ihrer Seite haben ſollen,
arbeitev endern nur: man könne jetzt nur nicht unter der Führung des
ng einc enerals v. Lüttwitz mobil machen und gegen die Unabhängigen
durch u impfen; grundſätzlich war nichts dagegen einzuwenden, dieſen
ſkswir Kampf aufzunehmen. Und weiter: Sollte das Proletariat den
Briefe rophezeiten Angriff, der indes nur in den Räuberphantaſien des

eit, de b rſammelten Reichsrats beſteht, zur Ausführung kommen, dann
aus rein r ürden die rechts ſozialiſtiſchen Regierungsmänner die rechtsſozia-
rſtande ſtiſchen Arbeiterführer ſchon dazu preſſen, daß die Maſſen ge
Recht alten und die Aktion zum Scheitern gebracht werden. Das Ende

ammen wäre ein fürchterliches Blutbad unter dem geſpaltenen Proletariat
toriſchen geweſen. Kann es einen bündigeren Beweis geben für die Ver-

derblichkeit der Koalitionspolctik, deren ausführende Perſönlich-
ſei ſold eiten mit einer ſo beiſpielloſen Gewiſſenloſigkeit das ſozialiſtiſche
en und roletariat auf dem Altar der Bourgeoiſieintereſſen opfern
pird.“ wollten? General v. Lüttwitz hat denn auch nicht gegen die
n: de nabhängigen „gefochten“, aber der damit beauftragte General
treffe Seedt hat unter den Augen und unter Duldung der Rechts-
Recht aliſten das übrige beſorgt. Und nach den Ausführungen von
an da rich Schulz ſind die rechtsſozialiſtiſchen Regierungsvertreter
zu do r dieſe Verbrechen nicht nur moraliſch mitverantwortlich, ſon
So en ſie kommen als offenbar Mitbeteiligte in Frage.
ller de In der Nacht vom 16. zum 17. März ließen dfe gegenrevolutio-
tei vo M raren Offiziere noch einmal ihre Wunpe ſpielen, um die Zivil
ibt ſich a haft zum Umfall zu bringen und für Lüttwitz den Ober
je vol- I efehl zu retten. Der damalige re re Miniſterpräſident Hirſch
unſer J at am folgenden Vormittag unter dem friſchen Eindruck der Er
gen die P rigniſſe darüber berichtet:

gegen Von der Reichsregierung ſei der Rücktritt Kapps und Lüttwitzch ihre M sefordert worden an daß die Armee unter General v. Seeckt oder

müſſen. einem anderen General, den die Reichsregierung beſtimme, trere.
Da ſei die Nachricht von dem ſogenannten Ultimatum der Unab-
hängigen gekommen. Das Militär habe die Sache firr ſich aus-
zunutzen verſucht. Hirſch hielt die ganze Sache mit dem Ulti-
watum für „einen zu dieſem Zweck aufgelegten Schwindel. Ein
Offizier, der angeblich die Deputation der Unabhängigen emp-

Unzeige engen habe, habe nämlich abgelehnt, deren Namen zu nennen.
s um 5 Uhr morgens ſei man zuſammengeweſen. Dauernd
ſeien Meldungen über das Anrücken der Spartakiſten in den ein

ſte jelnen Vororten gekommen, dann plötzlich die Nachricht, die Lage ſei
W gefährlich, daß der Wechſel des militäriſchen Oberbefehlshabers
(le ie ganze militäriſche Lage ſchwer gefährden könne. Alles das
er nur, um den General v. Lüttwitz auch für die Reichsregierung
er unentbehrlich erſcheinen zu laſſen.

Am folgenden Tage brach dann das Kappabenteuer unter
rrtikeln den Streichen des revolutionären Proletariats zuſammen, Kapp
r Pro denkte ab, „um des inneren Friedens willen“, Lüttwitz bekam
en den „Abſchied'. Daß der Kampf für die Gegenrevolution dieſe
W armlosfriedliche Wendung nahm, iſt in erſter Linie der ohn
nie achtigen Reichsregierung zu danken, nicht zuletzt aber auch
a un wie aus den weſentlichen Punkten des Verichts hervorgeht den
o ver in Verlin noch gebliebenen Organen der „verfaſſungsmäßigen Re-
Run R rtung“, deren ganze Politik darauf angelegt war, mit Kap z

an el er Verſtändigung zu kommen. Die Rolle, die die Südekum,
dem lehrreichen

Folgen während
Sdulz und Hildenbrand dabei ſpielten, gehört zu

iel „Koalitionspolitik“, deren verderbliche

Beilage zum Volksblatt.
des KappPutſches ſich beſonders kraß gezeigt haben. War das Deutſchlands auszuſprechen. Bei dem Man

Macht wird es uns aber ſchwer ſein, dieſeVerhalten der damaligen Regierung kläglich über alle Maßen, ſo

Halle (Saale), 27. Juli 1920.

1 an betdaffneter
eutralität durchzu

ift das Auftreten der rechtsſozialiſtiſchen Regierungsmilglieder führen. Der in Sachſen geſehene Zug war ein Zug mit früheren

erad l Legionären. Der in Marbur ehaltene Zug gehörte dengeradezu als verächtlich zu bezeichnen, d dige an n n m a ide u
e Eiſe rden ie Anwe er n, derZüge nicht mehr anzunehmen. Die maDie Regierung über Spa.

Deutſcher Reichstag.
werden. Deshalb werden wir auch das an die Entente
Material nicht an P

Nenutralität wird unter allen Umſtänden aufrechterhalten
abzu führende

olen ausliefern; das wäre ver
ſtragswidrig; denn das Material ſoll ausgeliefert werden, umHa 10. Sitzung, vom Montag, den 26. Juli 1920. Deutſchland waffenlos zu machen, und ſoll es zerſtört und

s Haus iſt gut beſetzt, die Tribünen ſind überfüllt. nicht für einen neuen Waffengang bereitgeſtellt werden. Di
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 5 Uhr 20 Min. mit

einer Anſprache, in der er ausführt, daß das ſtolze Abſtimmungs-
ergebnis in Oſt und Weſtpreußen einen in die Zukunft m
Lichtſchein für unſer Land bedeutet. (Lebhafter Beifall.) Zuver-
ſichtlich blicken wir auch der Abſtimmung in Oberſchleſien entgegen.
(Erneuter lebh. Beifall.)

Danach erfolgt die ha fteordnngewäszig notwendige noch-
malige Wahl des Präſidiuras ohne Veränderung in der Beſetzung.

Auf der Tagesordnung ſteht dann die Beſprechung der Kon
ferenz in Spa.

Reichskanzler Fehrenbach:
Wir ſind nur mit einem geringen Maß von Erwartungen

nach Spa gegangen und wurden ſehr bald darüber belehrt, daß die
Verhandlungen nicht eine Verhandlung zwiſchen gleichen und
gleichen war, ſondern meiſtenteils auf einem durch ein

Ultimatum verſtärkten Diktat
beruhte. Zweimal ſtanden wir vor der Frage, ob wir die Ver
handlungen ab brechen und damit den Einmarſch feindlicher
Truppen ins Ruhrgebiet herbeiführen ſollten, oder ob wir die
Unterſchrift leiſten ſollten, über deren ungeheuer ſchweren
Folgen wir nie im Zweifel geweſen ſind. Wir haben uns gefügt,
aber wir haben die Anerkennung der Drohung des Einmarſches
mit Entſchiedenheit verweigert. Die Rechtsfrage hat durch die
Verhandlungen in Spa keine Aenderung erfahren. Die Situation
hat ſich allerdings durch die Verhandlungen vielleicht inſoweit zu
gunſten der Franzoſen verſchoben, als ſie auf Grund des Spa
abkommens künftig Einmärſche nicht einſeitig vorzunehmen
brauchen, ſondern dabei die Mitwirkung der anderen Gegner ver
langen können. Die Verhinderung des Einmarſches ins Ruhr
gebiet iſt durch nichts anderes möglich, als durch die

ſorgfältige Durchführung des Verſailler Friedensvertrages
und der Abmachungen von Spa. Das gilt beſonders für die
Kohlenfrage und für die Militärfrage. Es iſt der
Wille unſerer Feinde, daß wir die Entwaffnung unſeres Volkes
vollkommen durchführen. Alle, die ihr Vaterland lieb haben,
müſſen dieſer in Spa auferlegten Verpflichtung ohne Einſchrän-
kung nach kommen. Jn der Kohlenfrage haben viele Sach
verſtändige die Meinung ausgedrückt, daß die Erfüllung des Spa-
abkommens unmöglich iſt. Andere Sachverſtändige, die auch
Zweifel an der Möglichkeit hatten, rechnen aber damit, daß bei An
ſpannung aller Kräfte ein großes Unglück für das Vaterland doch
verhindert werden kann. Das ganze Volk muß ſich dafür einſetzen.
Jn allererſter Linie bedarf es aber der

Anſpannung aller Kräfte unſerer Bergarbeiter.
Es iſt eine ſchwere Aufgabe, bei dem ohnehin ſo ſchweren Dienſt
in der heißen Jahreszeit, bei den reduzierten körperlichen Kräften,
bei der ſeeliſchen Ermattung in größerem Umfange Arbeit zu
leiſten, als es bisher geſchehen iſt. Aber es iſt wirklich ein erfreu-
liches Ereignis, was ſich in Bochum abgeſpielt hat. Die Berg-
arbeiterſchaft iſt ſich der Schwere, der Höhe ihrer Aufgaben bewußt
und hat dort in kraftvollen Entſchließungen ihre Vaterlandsliebe
bekundet. (Lebh. Beifall.) Wir müſſen dafür ſorgen, daß die
bergarbeitende Bevölkerung in Stand geſetzt wird, durch

Verbeſſerung der Ernährung,
der Bekleidung, der Wohnungs verhältniſſe ihren
ſchwierigen Arbeiten nachzugehen. Wir anerkennen auch gern die
große Arbeit, die ſchwere Lage der Arbeiter im Transportgewerbe
und begrüßen dankbar, was im Reichswirtſchaftsrat ein Vertreter
des Transporjgewerbes ſachgemäß vorgebracht hat. Aber auch im
Jnnern des Reiches durch Umſtellung der Kohlenorganiſation durch
Sparſamkeit im Kohlenverbrauch da, wo es ſich nicht um die Jn-
duſtrie handelt, müſſen wir mitarbeiten; dabei wird es nötig ſein,
die Bevölkerung zu belehren, aufzuklären, damit wir mit der Mög-
lichkeit der Erfüllung der harten Bedingungen von Spa rechnen
können. Das deutſche Volk muß jetzt zeigen, welch große körper-
liche, geiſtige und moraliſche Kraft in ihm ſteckt. (Lebh. Beifall.)

Reichsminiſter des Aeußern Dr. Simons:
Für die Ergebniſſe der Verhandlungen in Spa ſind die Miniſter

verantwortlich. Das Kabinett hat die Entſchließungen der
Miniſter in Spa gebilligt und ſich mit ihnen ſolidariſch erklärt.
Der Friedensvertrag iſt zwar ſtark verbreitet in Deutſchland, aber
weder einigermaßen bekannt, noch recht ernſt genommen worden.
(Sehr wahr!) Die Entente nimmt ihn außerordentlich ernſt.
Mir wäre es lieber, er wäre nicht unterzeichnet worden. (Be
wegung.) Nachdem das aber geſchehen iſt, heißt es die Zähne zu-
ſammenbeißen und ihn erfüllen. (Zuſtimmung.) Wenn er auch
geſchloſſen worden iſt ohne genügende BVerückſichtigung des Vor-
vertrages vom 5. November. Allgemeine lebhafte Zuſtimmung.)
Wir müſſſen verſuchen, das beſte daraus zu machen. Erfolge und
Loxbeeren haben wir in Spa nicht erwartet, uns aber doch ge
wundert, daß die anderen Delegationen uns nicht einmal eines
Gruſſes für würdig gehalten haben. (Lebh. Hört, hört!)

Der Sieger von Spa
iſt der franzöſiſche Miniſterpräſident Millerand. Er hat bei
der Entente die Zuſtimmung erhalten unter gewiſſen Be
dingungen in Deutſchland einzurücken. Der Einmarſch mußte
unter allen Umſtänden vermieden werden, denn die Folgen wären
ungeheuerlich geweſen. Unſer Beſtreben wenigſtens, eine wirt
ſchaftliche Annäherung zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu er-
reichen, wurde durch gewiſſe Zwiſchenfälle höchſt unangenehm ge-
troffen, ſo auch durch

den Flaggenzwiſcheufall vom 14. Juli in Berlin.
Jn der Münchener Geſandtenfrage habe ich unſeren Standpunkt
dahin zum Ausdruck gebracht, daß die Beſetzung des Münchener
Geſandtenpoſtens der deutſchen Reichsverfaſſung widerſpreche.
Frankreich hat keinen Anſpruch auf Vertretungsrecht in den Einzel-
ſtaaten. Herr Dard iſt dennoch nach München geſchickt worden.
Der bayriſche Miniſterpräſident hat mir gegenüber erklärt: Bayern
wird ſich an die Verfaſſung halten und keine Geſandten nach Paris
ſchicken. Jch danke dem bayriſchen Miniſterpräſidenten auch für
die öffent!iche. Kundgebung ſeines treuen Feſthaltens zum
Reich. (Beifall.) Die Verhaftung Dortens war un-

r rot r m 9 2zuläſſig. Er befindet ſich bereits wieder auf dem Wege nach
Wiesbaden. Die Verhaftung war völkerrechtswidrig und mußte
genau ſo zurückgenommen werden, wie wir Polen veranlaßt haben,
die völkerrechtswidrige Verhaftung des Dr. v. Holtum zurückzu-
nehmen. (Unruhe rechts. Jn Spa hat uns Lloyd George
durch ſein Entgegenkommen die Möglichkeit eröffnet, „wenn auch
mit ſchwerer Sorge auf die Forderung der zwei Millionen Tonnen
monatlich einzugehen, weil das in einer Form geſchehen fonnte, die

uns für die Bergarbeiter V inLebenshaltung brachte. Lloyd George iſt d Du doSag tndnn, Derein
Verſtändnis für die deutſchen Verhältniſſe gewonnen hat. Auch bei
Jtalien haben wir volles Verſtändnis für unſere Verhältniſſe

Kefunden und können auf ſeine Bereitſchaft bei der Löſung derſchwierigen Wirtſchaftsfragen rechnen. Eine Ausſicht eine
matexielle Hilfe des amtlichen Amerika haben wir nicht durch
bie Sendung von Milchkühen denkt aber die amerikaniſche Bevöl
kerung unſeren Müttern und Kindern eine beſſere Milchwerſorgung
zu ſichern. Nach dem Ausbruch des Kampfes zwiſchen Polen und
Rußland war es unſere Pflicht, die unbedingte Neutralitä

die Möglichkeit einer Beſſerung der e

Neutralitätserklärung bedeutet auch
keine Anerkennung der Sowjetregierung;

denn dieſe iſt ſchon ſeit Breſt-Litowſk anerkannt worden. DieſeTatſache läßt ſich nicht zurückſchrauben. Wir können n
land gegen ſeine Regierungsmethoden ſchon deswegen nicht als
Paria behandeln, weil wir ſelbſt We als Pariate behandelt
worden ſind. Man möge über Rußland denken wie man will, es
läßt ſich nicht verkennen, daß dort
eine enorme aufbauende wirtſchaftliche Arbeit geleiſtet worden iſt.

(Große Unruhe rechts, anhaltende Bewegung links.) Jn der
Ueberwindung des Chaos, beiſpielsweiſe in der Vereinheitlichung
der Kraftquellen iſt

in Rußland außergewöhnlich gute Arbeit geleiſtet worden.
Anhaltende große Unruhe rechts. Zuruf b. d. USP.: Das habt

Jhr wohl nicht erwartet!) Mir iſt es ganz gleich, was Sie er
wartet haben. Jch fühle mich verpflichtet hier auf Grund völlig
objektiver Quellen

die Wahrheit zu ſagen.
(Lebhafte Zuſtimmung. Frau Zietz: Der Zuruf richtete ſich
nicht gegen Sie ſondern gegen die Rechte l Heiterkeit. Lloyd
George hat die Meinung ausgeſprochen, daß eine große Ver
ſuchung für Deutſchland beſteht, ſich in die Arme Rußlands zu
werfen und ſich den Verpflichtungen des Verſailler Vertrages zu
entziehen. Das iſt nicht unſere Abſicht; denn wir wollen Deutſch
land nicht zum Schlachtfeld zwiſchen dem öſtlichen Dolſchewismus
und dem weſtlichen Jmperialismus machen. Jch muß auch zurück-
weiſen, daß wir die Zerſchmetterung Polens begrüßen würden.
Polen würde allerdings eine beſſere Zukunft haben, wenn es ſeine
Aufgabe darin ſähe, nicht eine Barriere zwiſchen Deutſchland und
Rußland zu ſein, ſondern eine Brücke. (Lebh. Zuſtimmung.)
Die Politik der Schikane, die durch unkergeordnete polniſche Be
hörden getrieben wird, iſt es deshalb auf das lebhafteſte zu be
klagen. Wir ſind begierig, ob bei den Verhandlungen der Entente
zwiſchen Rußland und Polen Deutſchland wieder ausgeſchaltet
wird. Geſchieht das, dann wird die Entente im Oſten ein Kar-
tenhaus bauen, noch viel wacklicher und fallſichtiger, als der
Friede von Verſailles. Lebh. Zuſtimmung.) In der Frage des
Gefangenentransportes kann ich der öſterreichiſchen Regierung
den Vorwurf nicht erſparen, daß ſie in dieſer Sache wieder etwas
auf die alten ſchwarzgelben diplomatiſchen Formen zurück-
gekommen iſt. (Heiterkeit.) Jnzwiſchen hat ſie aber in voll
kommen korrekter Form durch ihren Geſandten für Aufklärung ge
ſorgt. Den ausgeſonderten beiden Perſonen wird mit meinen
Willen kein Haar gekrümmt werden. (Zurufe b. d. NSP.) Je
mehr Spektakel darüber gemacht wird, deſto mehr gefährdet man
dieſe Perſönlichkeiten. Zwiſchen uns und Oeſterreich iſt die Sache
geregelt. Mit Rußland und Ungarn müſſen wir darüber noch ver
handeln. Stellt ſich heraus, daß die Straftaten Bela Khuns
im Zuſammenhang mit ſeiner politiſchen Aktion ſtehen,
dann tvird Bela Khun Deutſchland nach derjenigen Seite hin ver
laſſen, nach der er gehen will.

Wenn wir Jhr Vertrauen erhalten, werden wir nach Genf
gehen und hoffen von dort ein beſſeres Reſultat zurückzubringen
als aus Spa; denn die Entente darf uns nicht weiter runter-
bringen, daß wir leiſtun unfähig werden. (Lebh. Beifall.)

Die Ausſprache über f e Regierungserklärung erfolgt am Diens
tag 2 Uhr. Schluß 74 Uhr.

Arbeitsverkürzung und Steuerabzug.
Die Ortsverwaltung Frankfurt des Deutſchen Metallarbeiterverbandes

hielt kürzlich ihre ordentliche Generalverſammlung ab. Bei der Ge
legenheit wurde feſtgeſtellt, daß von rund 28000 Mitgliedern nicht
weniger als 10739 durchſchnittlich nur noch 32 Stunden pro
Woche arbeiten. 736 Mitglieder ſind gänzlich arbeitslos. Dieſe
Zahlen bedeuten, daß mehr als 40 Proz. ler Metallarbeiter
ihre Arbeitskraft nicht voll ausnutzen können.

Bei einem durchſchnittlichen Stundenlohn von 4,80 bis 5,00 Mk.
bedeutet das nach Abzug der Verſichernngsbeitröge und der 10 Proz.
Steuern einen Wochenverdienſt von 130 bis 140 Mk. Da nach den
Berechnungen des Schöpfers der Jndexziffern, Dr. Elias, das Exiſtenz

minimum für eine vierköpfige in Frankfurt a. M. 277 Mk.
beträgt, wovon allein 213,72 Mk. auf Lebensmittel entfallen, ſo
bedentet das, daß weite Kreiſe der Arbeiterſchaft bei einer längeren
Dauer der Arbeitsloſigkeit verhungern müſſen. Es iſt gar keine Aus
ſicht vorhanden, daß eine Wendung zum Beſſeren eintritt.
häufiger werden die Klagen vor dem Schiedsgericht, in denen ſich die
Arbeiter gegen die gänzliche Schließung der Betriebe wehren, und
immer umfangreicher die Betriebseinſchränkungen. Dabei ſind die
Verhältniſſe in der Metallinduſtrie zurzeit noch nicht einmal die
ſchlimmſten. Weit größer ſind die Betriebseinſchränkungen in der
Bekleidungsinduſtrie, im Bauberuſe, im Holzgewerbe, den graphiſche
Berufen, während wieder andere Erwerbszweige, wie die uh
induſtrie, faſt gänzlich ſtill liegen.

Angeſichts dieſer Umſtände gewinnt die Frage des 10 prozent en
Steuerabzuges auch nach der jetzt erfolgten Reviſion des Verfahr as
eine beſondere Bedeutung.

Jn der Arbeiterſchaft wird daher die Forderung aufgeſtellt, daß der
Steuerabzug erſt dann erfolgen darf, wenn ein beſtimmtes Exiſtenz-
minimum ſichergeſtellt iſt. Die ſteuerfreie Einkommensſumme von
1500 Mk. für den Haushaltungsvorſtand, je 500 Mk. für Frau und
Kinder genügt nicht. Damit können noch nicht einmal die rationierten
Lebensmittel gekauft werden, geſchweige denn die ſonſt noch unbedingt
nötigen Bedarfsartikel. Erſt mutz der Menſch leben, dann erſt kann
er Steuern zahlen. Wenn man ihm von ſeinem durch Arbeitszeit
verkürzung ſo wie ſo ſchon zuſammengeſchrumpften Einkommen auch
noch 10 Proz. für Steuern abzieht, ſo wird er damit einfach dem
Hunger überantwortet. Der 8 163 der Reichsverfaſſung ſichert jedem
Deutſchen die Möglichkeit zu, durch wirtſchaftliche Arbeit ſeinen
Lebensunterhalt zu erwerben. Jndem beim Steuerabzug keine Rück
ſicht genommen wird, ob die Möglichkeit des Lebensnunterhaltes ge
währt bleibt, wird damit gegen jenen Abſchnitt der Reichsverfaſſung
verſtoßen, der die „Grundrechte“ der Deutſchen regelt.

Angeſichts der immer weiter um ſich greifenden Arbeitsein
ſchränkungen, die beſonders im kommenden Winter noch eine große
Verſchärfung erfahren werden, und angeſichts des Umſtandgs, da
der Schrei nach dem Abbau der Lebensmittelpreiſe wiedernſn, wie
ſchon immer während der Kriegsjahre, ergebnislos verhallt, erſcheint
der Ruf nach Sicherſtellung eines ſteuerfreien Exiſtenzminimums als
ganz ſelbſtverſtändlich. Die Arbeiterſchaft wird ihre ganze Energie

arauf zu ſetzen haben, ſich das Recht auf ein auskömmliches Daſein
u ertämpfen und zu bewahren. Dazu gehört auch die Steuerfreiheit
des notwendigen Exiſtenzminimums, das zu fordern ihre Pflicht und

r Recht iſt.
w mr
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 27. Juli 1920.

Wollt Jhr die Neutralität ſchützen
Große Ereigniſſe ſpielen ſich im Oſten ab. Unter den wuchtigen

Sqhlägen der Roten Armee, die getragen iſt von der ſozialiſtiſchen
Begeiſterung der ruſſiſchen Arbeiter, Soldaten und Bauern, er
Fittert das imperialiſtiſche Polen, der Vorpoſten des Weltkapitals
gegen den Bolſchewismus. Wenngleich die weiſe Mäßigung unſerer
zuſſiſchen Genoſſen anſcheinend die Entwicklung im Oſten in fried
Hehe Bahnen zu lenken ſucht, ſo beſteht doch die Möglichkeit, daß
Deutſchland über Nacht vor ſchwere Entſcheidungen geſtellt wird.
Die Entente wird verſuchen, im Notfall ihr Schoßkind Polen mit
Waffen und Munition, ja ſogar mit Mannſchaften zu verſorgen,
Kanonenfutter für die Jntereſſen des internationalen Kapitals,
des durch Deutſchlands Gaue, auf Deutſchlands Eiſenbahnlinien
nach Polen hinübergeſchafft werden ſoll. Halle als wichtiger
Eiſenbahnknotenpunkt und als Durchgangsſtation der Strecke
Kaſſel Kottbhus würde in einem ſolchen Falle mitanſehen müſſen,
wie das Material hier durchrollt, das dazu dienen wird, die ruſſiſche
Sowjetrepublik zu vernichten.

Das Halliſche Proletariat, das ſchon bei vielen Gelegenheiten
ſeine unerſchütterliche Solidarität mit der Sowjetrepublik laut und
dentlich bekundet hat, muß ſich rechtzeitig entſcheiden, ob es einer
Reutralitätsverletzung zugunſten Polens ruhig zuſehen will. Des-
halb rufen wir alle, die in den letzten Tagen die Ereigniſſe be
obachtet haben, alle, die für die internationale Solidarität des
Preletariats eintreten wollen, auf, in den

Verſammlungen
zu erſcheinen, welche worgen abend im Volkspark und im Südpalaſt
(Lerchenfeldſtraße) ſtattfinden werden.

Es handelt fich auch darum, gegen die Auslieferung des Ge-
noſſen Bela Khun zu proteſtieren, welche die blutgierige Horthy-
Diktatur von der deutſchen Regierung verlangt. Die Genoſſen
Lemck und Peters werden in der Hauptſache äber das Thema
„Die Entente und der Bolſchewismus“ ſprechen. Jn Maſſen heraus
zur Verſammlung! Das Halliſche Proletariat muß wiederum
zeigen, daß es auf der Wacht ſteht.

Die Beſoldungsreform vor den Stadt-
verordneten.

Sitzung vom 26. Juli.
Eine kurze, aber inhaltsreiche Tagesordnung beſchäftigte die

geſtrige Sitzung der Stadtverordneten. Die langerwartete Beſol-
dungsreform fand ihre Erledigung, nachdem eine längere Aus-
ſprache ſtattgefunden hatte. Man muß ſagen, daß die USP. an
ſich dem Gedanken dieſer Deform ſehr ſympathiſch gegenüberſteht,
und gerade unſere Partei war es, die ſich immer für die ſoziale
Beſſerſtellung beſonders der niederen und mittleren Beamten ein-
geſetzt hat. Wenn man daher anſtrebt, die Lage der ſtädtiſchen
Seamten denen der Staats- und Reichsbeamten anzupaſſcen, ſo iſt
das wohl zu begrüßen, nur ſehen wir nicht ein, warum bei einer
ſolchen Gleichſtellung ſklaviſch auch das Schlechte an der ſtaatlichen
Beſolbungsordnung in die kommunale mit hinübergenommen
werden muß. So entſpann ſich denn geſtern nach dem ſehr in-
ſtruktiven Referat des Herrn Hos die Debatte in der Hauptſache
um wenige Punkte. Die Beſtimmung, für Kinder bis zu 21 Jah-
ren Kinderzulagen zu gewähren, halten wir für äußerſt verfehlt.
Unſere Vertreter wieſen gebührend darauf hin, daß man Arbeiter-
kinder mit 14 Jahren in die Fabrik ſtößt, arbeiten und Steuern
zahlen lößt, während die Kinder der höheren Beamten für ihr
Studium noch eine Sonderzulage erhalten ſollen. Denn tvas iſt es
weiter! Die Frinder der niederen Beamten müſſſen auch ſchon weit
ror dem 21. Lebensjahre in einen Beruf, ſo daß für deren Eltern
keine Julage mehr gezahlt wird. Aber mit Hilfe der Sozial-
patrioten, die geſtern wieder einmal ſo recht bewieſen, daß ſie der
Pſychologie der Arbeiterſchaft weltenfern ſtehen, wurde dieſe merk-
würdige Zulage dennoch durchgedrückt. Ebenſo ging es mit dem
Antrage unſerer Fraktion, die Ausgleichszulage, die nach der Vor-
lage 50 Prozent vom Grundgehalt bei allen Gehaltsgruppen aus-
mache, zu ſtaffeln und dadurch die Laft, die auf den Schultern der
Nnterbeamten ruht, zu erleichtern. Die Rechtsſozialiſten, deren
Maul bei jeder Gelegenheit vor Beamtenfreundlichkeit trieft,
brachten dieſen Antrag zu Fall, was ihnen bei kommenden Wahlen
die unteren Veanmten hoffentlich anfreiden werden. Als Erfolg
unſerer Partei kann man wohl die Tatſache buchen, daß die Bür-
germeiſtergehälter nicht ſo turmhoch geſtellt wurden, wie Herr Rive
ſie in ſeinem famoſen Abfindungsantrag neulich erwartete. Das
endgültige Gehalt des Oberbürgermeiſters wurde überhaupt noch
nicht feſtgeſetzt, weil erſt der Fall Rive erledigt ſein muß. Die
Etatberatung nahm bei vorgerückter Stunde ihren ruhigen Fort-
gang. Noch zwei Sitzungen, und auch das Stadtparlament wird
in die Ferien gehen können.

7

Verhandlungs-Bericht.
Unter den Eingängen iſt ein Dankſchreiben der Stadt Allen

5 für die Glückwünſche zur Abſtimmung, ferner ein Geſuch der
fe. Ortskartell Halle, das Gehaltserhöhungen betrifft. Sodann

liegen verſchiedene Petitionen vor. Folgende Anfrage Kürb s
(US.) ift eingegangen:

Jſt der Magiſtrat bereit, der Stadtverordnetenverſammlung
mitzuteilen, welche Schritte bereits unternommen ſind, um den
Antrag des Sozialiſierungs- Ausſchuſſes vom 13. Juli, betr. Ab
ſchluß von Lieferungsverträgen mit land wirtſchaftlichen Orga-
niſationen, zur Durchführung zu bringen.

Die Anfrage wird in einer der nächſten Sitzungen beantwortet
werden.

Stadtv. Ge rig bemängelt es, daß die Vorlagen zur Sitzung
ſo ſpät in die Hände der Stadtverordneten gelangen. Ob es nicht
angebracht wäre, ſtatt die Briefe mit der Poſt zu ſchicken, fie direkt
den Stadtverordneten zu übermitteln. Stadtr. Mendorf ſchließt
ſich dieſem Wunſche an.

Die Beſoldungsreform.
Wir haben die Vorlage in ihrem Hauptteil eingehend im Volks

blatt erläutert. Als Berichterſtatter des Haushaltsaus-
chuſſes begründet Stadtv. Hos die Vorlage, die er als eineet weittragende bezeichnet. Die Beamtenausſchüſſe haben im

roßen und ganzen ihr Einverſtändnis ausgeſprochen. DiefesWert ſoll mit den bishe rigen veralteten Grundlagen der Beſoldung
Verſchiedene Wrechen. Petitionen einzelner Gruppen beſprichtSe Hos zugleich bei ſeinem Referat mit. Eine Eingabe der

PDehrer an der Peſtalozziſchule ſoll zurückgelegt werden. Eine erſte
Petition der vereinigten Beamten bittet feſtzulegen, daß der Rechts
anſpruch auf das Gehalt gewährt wird. Das foll dem Magiſtrat
ur Berückſichtigung überwieſen werden, ebenſo eine Eingabe desgeſteltenausſchuſfes, der Wünſche für die Gehaktsregelung

äußert. Der Haupigeſichtspunkt der Vorlage ift, die Bezüge derSinate- und Gemeindebeamten gleichzuſtellen. Jn manchen Punk
ten geht die Vorlage ſogur über die ftagatkichen Gehälter hinaus.
Ueber die Vorlagen zur Penſionsberechtigung herrſchte im Aus-
ſchuß keinerlei Meinungsverſchiedenheit. Eine Ungerechtigkeit i

ſie Regelung der Penſionen der Altvpenſionäre, die aber von
Staat verſchuldet iſt, nach dem die Stadt ſich richtet. Zur Veſol
dungsordnung ſelbſt wird empfohlen, die Vorlage anzunehmen.

wie ſie iſt und die Abänderungevorſchläge gbzulehnen. Wenn ſich
Härten hergusſtellen, möge der Magiſtrat Ausgleichsvorlagen ein
reichen. Die mtenfinanzierung während des Krieges war

z rfalſch
S rkrgten
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Beamtenſtand, frei von jeder Keryr

Grundgehalt, Ortszuſchlag, Kinderbeihllfen und Ausgleichszu-
chlag zur Teuerung. Falls normale Verhältniſſe eintreten, ſoll

dieſe lezzten Teuerungszuſchläge wegfallen. Sondervergütungen ſind
vorgeſehen. Der Wert einer Dienſtwohnung ſoll von Fall zu Fall
abgeſchätzt werden. Die Kinderbeihilfen werden in drei Stufen
nach dem Alter der Kinder getrennt. Bis zum 6. Lebensjahre
40 Mk., bis zum 7. Jahre 50 Mk. und bis zum 16. Jahre 60 Mk.Die Vorlage ſieht das 21. Jahr vor, aber der Ausſchuß hat ſich
n dieſen Paſſus gewandt. Ausgenommen ſind von dieſer ganzen

rdnung die Trichinenſchauer, Bureauhilfsangeſtellten, Angeſtell-
ten der ſtädtiſchen Grubenverwaltung, des Stadttheaters und die
Geſchäftsführer des Bades Wittekind, des Zoo und der Thaligſäle.
Die Koſten für dieſe Beſoldung mit Ausnahme der Lehrerbeſol-
dungsreform betragen 72 Millionen. Die Lehrerbeſoldung erfor-
dert 8,3 Millionen, die im Etat eingeſtellt find. Die Magiſtrats
mitglieder werden in die Klaſſe 18 eingeſtellt. werden der Oberbürgermeiſter und der Bürgermeiſter, denen penſions
berechtigte Amtszulagen erteilt werden. Der Oberbürgermeiſter
erhält noch eine Aufwandsentſchädigung, über die ein noch
keine Einigung erzielt wurde. Die Entſchädigungen für die un
beſoldeten Magiſtratsmitglieder und die Stadtverordneten ſollen
gleichfalls erhöht werden. Mit dieſer Reform ſoll endlich die Zeit
der Beunrnhigung für die Beamten aufhören.

In der Debatte ergreift zunächſt das Wort als Vertreter des
Magiſtrats Bürgermeiſter Seydel: Die Vorlage iſt auch hin
ſichtlich der Mittel bedeutſam, in einer Zeit, deren Zukunft mit
ſchwarzen Schleiern verhangen iſt. Es war aber eine billige For
derung, daß die Bezüge der Beamten mit denen der ſeinerzeit auf
gebeſſerten der ſtädtiſchen Arbeiter in Sinn werden.
Halle hat früher den traurigen Ruhm genoſſen, die am ſchlechteſten
bezahlten Beamten zu beſitzen. Die Beamtenſchaft muß nun durch
geſteigerte Leiſtungen Sparſamkeit ermöglichen, beſonders durch
die Verlängerung der Arbeitszeit auf acht Stunden. Jch bitte, die
u einſtimmig anzunehmen.

Stadtv. Balke r beantragt, die Kinderzulage bis zum
Alter des Kindes von 21 Jahren zu gewähren, da auch der Staat
dieſen Paſſus in ſeiner Beſoldungsreform beſitzt. Stadtv. Dürr
feld (Soz.) ſchließt ſich dieſem Antrag an, wenn, wie Balke bereits beantragt hat, feſt eſtellt wird, daß die Kinder im betreffen-

den Alter kein ſteuerpflichtiges Einkommen haben. Jm allgemeinenftimme ſeine Fraktion der Vorlage zu. Die Wünſche, die noch
kämen, möge man wohlwollend behandeln. Die Beamten würden
nicht weniger arbeiten, als die Arbeiter.

Stadtv. Günther Wir begrüßen die Beſſerſtellung
der Beamten, die allerdings ſelber an ihrer Lage Schuld hatten,
weil ſie ſich früher nicht gewerkſchaftlich organiſiert haben. Jn der
Frage der Kinderbeihilfen waren die Demokraten ebenfalls unſerer
Meinung, die Grenze auf 16 Jahre zu ermäßigen. Die Arbeiter
kinder müſſen mit 14 Jahren verdienen und ſogar Steuern be-
zahlen. Wenn Herr Balke meint, es entſtände bei ungleicher Be
handlung von Staats und Gemeindebegamten in dieſer Frage im
Hauſe, wo mehrere Beamten wohnen, Eiferſucht, ſo weiſe ich dar
auf hin, daß in ſolchem Hauſe auch noch Arbeiterfamilien wohnen,
auf die niemand Rückſicht nimmt. Es ſind viele Klagen gekommen,
daß manche Kategorien in ganz niedrige Klaſſen einrangiert wur
den, wohin ſie nicht gehören, z. B. die Schulhausleute. Wir be
mühen uns gerade um die niederen Gruppen in bezug auf die Ent-
lohnung. Nun ſollen die 800 000 Mk. Defizit durch Mehrarbeit
der Beamten gedeckt werden. Aber die Kriegsaushilfen ſollen ab
gewimmelt werden, unter denen ſich brauchbare Elemente befinden.
Wir beantragen eine andere eggung des Ausgleichszuſchlages,
der in der Vorlage durchweg für alle Gruppen 50 Prozent beträgt.
Wir beantragen für die erſten fünf Gruppen 60 Prozent und von
da ab jedesmal 5 Prozent weniger tag

Stadtv. Hos tragt noch einige Punkte zu ſeinem Referat nach.
Stdtv. Grauenhorſt (Soz.): Die Arbeiter der Stadt ge

nießen dieſelbe ſoziale Fürſorge wie die Beamten. Die Arbeiter-
organiſationen haben felbſt bei einer Gelegenheit die Kinderzulagen
abgelehnt. Stadtv. Buſſe (Dn.): Wir werden der Vorlage zu
ſtimmen. Wir ſchließen uns dem Antrag an, die Kinderzulage bis
zum 21. Jahre zu zahlen. Wir hoffen, die Zuſgge des Magiſtrats,
Härten auszugleichen, wird ſich erfüllen. ir ſind gegen die
Staffelung des Ausgleichs. Stadtrat Velthuyſen bittet
ebenfalls die Kinderzulage bis zum 21. Jahre zu zahlen. Jn der
Kaliinduſtrie ſind Tarifverträge abgeſchloſſen, in denen bis zum
15. Jahre Zulagen gewährt werden. Den Antrag bezüglich des
Ausgleichszuſchlags könne er nicht überſehen. Stadtv. Voll
bracht (Soz.) äußert Sonderwünſche in der Gruppenverteilung.

Frau Stadtv. Krüger (US.): Der alte Grundſatz, daß dieFrau bei gleicher Arbeit niedrigeres Gehalt erhält, ſpielt in der
Beſoldungsordnung wieder eine Rolle. Stadtrat Velt
huühyſen: Halle ſteht in der Berückſichtigung der Frauen an der
Spitze. (Frau Krüger Das wird ein Mann immer behaupten.
(Große Heiterkeit.) Stadtv. Hildebrandt (US.) weiſt an
einem draſtiſchen Beiſpiel den Unterſchied der Behandlung zwiſchen
niederen und höheren Beamten in der Frage der Kinderzulagen
hin. Warum lehnen die Arbeiterorganiſationen dieſe Zulagen cb?
Weil der Kapitalismus ſie dazu zwingt. Wenn ein Maurer mit
ſechs Kindern für jedes Kind die Zulage erhielte, ſo würde ihn der
Unternehmer bei der erſten Arbeitseinſchränkung auch als erſten
hinauswerfen. Stadtv. Günther weiſt noch einmal darauf
hin, daß im Ausſchuß viele bürgerliche Herren für die Alters-
grenze von 16 Jahren eintraten.

Jn der Abſtimmung wird der Antrag, daß die Beamten
Rechtsanſpruch auf das Gehalt haben, angenommen. Jn der Frage
der Kinderzulagen wird das Alter von 21 Jahren feſtgeſetzt, gegen
die Stimmen der USP. die für das 16. Jahr eintritt. Angenom-
men wird ferner die Einſchränkung, daß die Zulage nur bezahlt
wird, wenn die Kinder über 16 Jahre kein Einkommen beziehen
und wenn ſie ſich in Schul- oder Berufsausbildung befinden. Dem
Beſoldungsgruppenplan und dem Ortsſtatut tritt die Verſamm-
lung einſtimmig bei. Der Antrag der USP. zum Ausgleichszu
ſchlag wird abgelehnt. mit Hilfe der Rechtsſozialiſten. Die geſamte
Vorlage mit Ausnahme der Gruppe 18 wird darauf gegen die
Stimmen der Unabhängigen angenommen.

Zur Gehaltsregelung der Magiſtratsmitglieder wird beſchloſſen,
ſie in Gruppe 18 einzureihen. Das Gehalt des Bürgermeiſters
wird mit einer Amtszulage von 8000 Mk. verſehen. Die in andern
Dienſt ſtellen verbrachten Dienſtjahre werden angerechnet. Bei Be
ratung der beantragten Aufwandsentſchädigung und der Amts
zulage für den Oberbürgermeiſter n Stadtv. Gelhaar
(nS.), die Sache zurückzuſtellen, bis die Rive erledigt iſt.
Stadtv. Herz feld Dem.) iſt anderer Anſicht. Gerade durch
die Feſtſeszung der Zulagen würde eine Verhandlungsbaſis mit
Hrn. Rive geſchaffen. Er beantragt 15 000 Mk. Amtsentſchädigung
und 5000 Mk. Aufwandsentſchädigung für den Oberbürgermeiſter.
Bürgermeiſter Seydel ſchließt fich dem an. Der re Gelhaar
wird mit 29 gegen 28 Stimmen angenommen und die Sache ver
tagt Die Amtszulagen ſollen keine Teverungszuſchläge erhalten.
Angenommen wird ſodann noch die Beſoldungsvorlage der Lehrer,
womit das Werk der Befoldungzsreform erledigt iſt.

Die Entſchädigung der unbeſoldeten Stadträte wird auf 400 Mk.
feſtgeſetzt, rückwirkend ab 1. April, ebenſo wie die r 11
reform. Das Sitzungsgeld für Stadtverordnete wird auf 8 Mk.
erhöht.

Für einen Zufahrtsweg zum Alters- und Pflegeheim werden

Hanshaltspläne.
Der tat dec Grube Karl-Ern ſt ſwließt ab mit 4 644 800 Mk.

Ein Ueberſchuß von 25 380 Mk. wird an d Stadthauptkaſſe ab
geführt, der ſich hoffentlich ſpäter erhöht. Die Grube Frohe
Zukunft, die erſt in dieſem Jahre tädtiſchen Beſitz gekom-
men iſt, ſchließt ab mit 9685 700 Mk. Als r n erwartet
nan 15 000 Mk. für die Stadthauptkaſſe. Das Wohnungs
am t erfordert in ſeinem Etat einen Zuſchuß von 318 872 Mk., ohne
einc Einnahme. Das Mietei m vie eine Ausgabe
von 191 272 Mk. und eine Einna von 14 000 ſo daß ein be

zu hoch. W
tionsmöglichkeit. Das Einkommen teilt ſich in mehrere le

en

trächtlicher Zuſchuß geleiſtet muß
und die Fleiſchkarte beſtehen zu laſſen, damit den Konſumenten dFreihen Meh

Abſchluß des Ardeits ae und eine Ausgabe von 408 500 Mk. au

brandt (US.) bemängelt die niedr
ten des Arbeitsamtes. Das itel

teterſchuß von Die46 917 M. Einnahmen und 12840 M. A
Plänen wird zugeſtimmt.

Stadtv. Knauthe (US.) bringt folgenden Dringlichkeits.
antrag ein:

heute
Perhalte

Kunden
beträgt
die nieDie Stadtrerordnetenner ſammlung veſchlient Der Magiſtrat eine v

wird erſucht, den Mitgliedern des StadttheaterOrcheſters eine bringe
ſpäter ratenweiſe zu verrechnende einmalige Beihilfe von 800 M n die
zu gewähren und dieſelbe noch vor dem 1. Auguſt 1920 zur Aus- Pacht n

zahlung zu bringen. Iurte iDa die Dringlichkeit von der Mehrheit abgelehnt wird, ſchließt

damit die Sitzung. 3Die Strompreiſe und die Rentabilität des ſtädtiſcher doben.
Elektrizitätswerkes Halle. Pitee

dieſer Frage ſchreibt uns der Betriebsrat des Elektrizität I beſtehe

twerkes: QuIn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde Einſpruch erhoben J Prof.
gen die Strompreiſe. Es wurde indirekt der Betriebsleitung der I ſerzige

orwurf gemacht, den Preis zu bemeſſen zu haben, da ſie nur J ſchulen
um Mittel zur Aufbeſſerung der Wehälter und Löhne des Perſo J Mai, b
nals Zuſtimmung gefunden hätte. Der Betriebsleitung einen J ſcits v
Vorwurf zu machen, iſt unberechtigt, denn gerade ſie und der Be anderſe
triebsrat ſahen den neuen Strompreiſen mit Sorge entgegen, weil J Gruppe
ſie eine Verminderung der Stromabnahme herbeiführen mußten Hachr cie ſich denn auch ſoſort auf 11 Prozent bemaß. Hauptſächlich I Joltsſ
waren es die Vertreter der Straßenbahn, welche uns Vorwürſ I pugunſ
machten, daß wir den Strom ſo billig verkauften. Sie wollten von es ſich
uns wie Strom haben und die Bürgerſchaft ſollte bluten I eines
Darauf konnte nicht eingegangen werden, was hätten unſere S
Großabnèhmer n ſollen. Der Vorwurf, daß von der Straße
bahn zu hohe Strompreiſe abgenommen werden, iſt ebenfalls un
berechtigt. Wenn die Straßenbahn eigenen Betrieb hätte, könnten
e nie einen ſolchen Strompreis erzielen, wie in dem ſozialiſierten

etrieb des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes. Dem BVetriebsrat iſt
rage aufzuwerfen von der Straßenbahn: „Warum

rentieren ie Straßenbahnen, welche von Unternehmern bewict-
ſchaftet werden?“ Umgekehrt iſt es bei den Elektrizitätswerken,
welche in dem Beſitze von Unternehmern ſind, und von denen ſchon
viele Betrieb eingeſtellt haben. Das hieſige Werk ſtellt durch
e eutige Rentabilität viele andere in Schatten, obwohl hierrömpreiſe von 75 und 90 Pf. genommen wurden, wo andere
Werke 3,50 Mk. für die Kilowattſtunde nahmen. Heute ſteht die
Kilowattſtunde im Durchſchnitt auf 4 Mk., und Halle fordert nur
2,50 Mk. Woher kommt nun ſt oſitive Leiſtung? Hier
waltet die Technik und nicht der Juriſt. Die Betriebsleitung ſtand
vom erſten Tag auf dem Standpunkt, großzügig ßg handeln. Den
Stadtvätern wurde oft bar wenn ſie die Bauſummen für daz
Werk bewilligen mußten. Es wurde nicht bloß immer das ange
ſchafft, was man brauchte, nein, es wurde immer an die Zukunft
W und ſo wurden große Unkoſten erſpart, welche bei jedem
rweiterungsbau entſtanden wären. Die Straßenbahn, welche

kurze Zeit in der Hand unſerer Betriebsleitung lag, kann ſich noch
freuen, daß ſie billige Schienen hat, die damals von der Betriebs
leitung des Elektrizitätswerkes argeſchafft wurden. Das Werk
iſt mit allen techniſchen Fortſchritten der Neuzeit ausgerüſtet und
nichts wird unbeachtet gelaſſen, was zur Hebung der Produktion
des Werkes beiträgt. Ein großer Fehler der noch heute juriſtiſchen
ſtädtiſchen Verwaltung war es, die Gehälter der techniſchen Be
amten unter die der juriſtiſchen zu ſetzen und auch die Löhne der
Arbeiter unter die Unternehmerlöhne. Was man für Vorteile er
langt hat, bewieſen unſere Bauräte, mit denen wir großes Un-

lück hatten. Jn den techniſchen Großbetrieben werden die beſten
räfte gebraucht, welche techniſche und praktiſche Arbeit leiſten

müſſen, was mit einer anſtändigen Bezahlung zuſammenhänr
und nur ein energiſches n der Kopf und Ha
arbeiter bringt den Erfolg. Die Elektrizitätsarbeiter ſtehen g
Grund ihres Bildungsgrades auf dem Standpunkt, daß nur dur
poſitive Arbeit das Wirtſchaftsleben aufgebaut werden kann. Ein
Zuſammenarbeiten aller iſt gerade in dieſem Werk einzig zu fin
den, und wir bedauern es immer wieder, daß Magiſtrat und Stadtverordnete, welche vom grünen Tiſch urteilen, nicht ſich überzeugen,

wo die Werte geſchaffen werden. Das Zuſammenlegen ſämtlicher
ſtädtiſcher Werke wäre ein großer Hemmſchuh der Sozialiſierung
und des Wirtſchaftslebens. Man kann nur Werke zuſammenlegen,
welche Jntereſſengemeinſchaft haben. Die Werke müſſen ſich geger
ſeitig anſpornen, mit der Technik die Werte der Natur zu enb
reißen, um ſie auf den Weltmarkt zu bringen. Das ſind die Le

r er Sozialiſierung. Wenn man dieſe produktiven
erke als Verſorgungsanſtalien benutzen will, ſo hört der Geiß

auf zu arbeiten. Der Aufbau des Wirtſchaftslebens gehört der
Technik, was wir in a erſehen. Wir rufen den Stadt
vätern zu, ſtellen S an den Oberbürgermeiſterpoſten einen tech
viſchen Leiter, welcher mit Betriebsräten, welche ihrer Stellung
gewachſen find, arbeitet, ſo werden ſie bald den Erfolg ſehen.

Glaſer. Jn dem Verſammlungsbericht der W r in der
dieſe Stellung zur Räteorganiſetion genommen haben, iſt auch der
Glaſer Erwähnung getan. Danach hat die Verſammlung es ab
ukr dieſe gewerkſchaftlich Organiſierten zuzulaſſen in der

folgende

ürchtung, dieſe würden als Stimmvieh Verwendung finden.unſeren Kollegen eine offizielle h an der Verſammlung
unbekant war, wirkt dieſe Notiz verwunderlich und ſieht ſich die
Ortsverwaltung zu folgender Erklärung veranlaßt: „Die Ein
ladung der Glaſer zur Teilnahme an der Holzarbeiter-Verſamm-
lung, welche als Jnduſtriegruppen-Perſammlung gedacht war, er
folgte nach C Ausſprache zwiſchen den Bevollmächtigten
genannter Gewerkſchaften. In der darauf ſtattgefundenen Vor
ſtandsſitzung der Glaſer wurde die Teilnahine aber abgelehnt mit
der Begründung, daß dieſe Angelegenheit für uns erledigt ſei, da
in der Mitgliederverſammlung am 17. Juli ſich unſere Kollegen
einſtimmig zur ſelbſtändigen Räteorganiſation erklärthatten Infolgedeſſen unterblieb jegliche Einladung und Aufforde
rung an unſere Mitglieder zum Beſuch der Verſammlung. Sollten
ſich aber trotzdem einige unſerer Kollegen eiegefunden haben, ſo iſt
das ohne unſere Veranlaſſung geſchehen, wofür dieſelben ſelbſt die
blamablen Folgen zu tragen haben.

MetasarbeiterVetriebsräte! Am Dienztag, den 27. Jul,
abends 7 Uhr, findet im Vorraum des großen Saales im Volksvert
eine Vollverſammlung der Betriebsräte der Metallinbuſtrie ſtatt. J
Tagesordnung Finanzierungsfragen. Es iſt Pflicht aller Betrieb
räte, ſowie m Angeſtellten, pünktlichſt zu erſcheinen.

r prov. Revier-Gruppen-Rat der Metallinduſtrie.
Metallarbeiter. Für die Betriebsräte und Vertrauensleute

findet am Freitag, den 30. Juli, abends 7 Uhr im Volksparl
Sitzung ſtatt. Zu dieſem Zweck benötigen wir aus allen Betriebe
die Angaben über den Geſchäftsgang, ob Entlaſſungen vor

ſind, oder verkürzt gearbeitet wird. Auch ob in nächſter
eit derartiges bevorſteht. Wir bitten die Kollegen, ſich m

unſeren Fragebogen zu verſehen und dieſelben bis Donnerstoe
gusgefüllt abzulicjern. Mittwoch, den 28. Juli, abends 7 Uhr in
Gewerkſchaftéhans ſämtliche Heizungsmonteure Verſammlung
Am 7. und 8. Auguſt findet hier die Reichskonferenz der Schmiede
ſtatt. Kollegen, die Delegierte mit zwei und drei Tagen beher
bergen können, werden gebeten, dieſes im Bureau zu melden.

Die Ortésverwaltung,
Zur Aufhebung der Fleiſchkarte. Durch die Preſſe geht die

Nachricht, daß die leiſchkarte zum 1. September aufgehoben wer
ſoll. Kundenliſten dagegen ſollen beſtehen bleiben. Wenn heute ſo vi
darüber geſchrieben wird, daß im

X r

re eeh

e

Intereſſe der Konſumenten ein
bau der zwangsweiſen ewirtſchaftung erforderlich ſei, ſo liegt di
Aenderung durchaus nicht im Intereſſe der Verbraucher. Viel nüd
ſicher wäre es ſchon geweſen, die Kundenliſte in Fortſall zu bringe

des Einkaufes wieder gegeben würde. Beim Brot und

S



nmenhängt,

igig zu fin

eſteht ebenfalls keine Kumenyſſte.

er in der J Woche abgeliefertenJeder kann da
nd wo er am beſten bedient wird. Hier ſcheinen bei der Aenderung

die Jntereſſenten, die Fleiſchermeiſter mitgewirkt zu haben, denen

Die Zutellung erſoigt auf Grund
tkartenabſchnitte.

er ſein Brot kaufen, wo es il m am gelegenſten iſt

heute bei einer oft unverſchämt hohen Derdienſtſpanne die Exiſtenz
Jerhalten wird, obwohl die wöchentliche Belieferung auf Grund deIKundenliſte in tauſenden Fällen nur 50 bis 100 Pfund pro Woh

beträgt. Wo bleibt da der der Wirtſchaftlichkeit. Gegen
die nicht notwendige Bindung der Konſumenten, die bei Ablöſung
eine viel größere Wirtſchaftlichkeit in der Fleiſchverſorgung hervor

800 M bringen würde, da eine fortgeſetzte Erhöhung der Rohverdienſtſpanne,
um die zehntanſende kleine Exiſtenzen der leiſchermeiſter zu erhalten,
nicht notwendig wäre, treten die Koſten für die Herſtellung der Fleiſch
harte in den Hintergrund.

Margarine im freien Handel. Der Magiſtrat teilt mit: Vom
1. Auguſt an wird die Zwangsbewirtſchaftung für Margarine aufge

toben. Damit hört auch die rationierte Verteilung von Margarine
zuf und dieſe kann wieder im freien Handel gekauft werden. Für
Butter und Schmalz bleibt die Zwangsbewirtſchaftung auch weiterhin

beſtehen.

Quäkerſpeiſung und Körpergewicht. Jn der Frankfurter ſchreibt
Prof. Eugen Schleſinger folgende gerade für Arbeitereltern ſehr be-
herzigenswerte Worte: „Jch habe aus mehreren Volks und Mittel-
ſchulen Frankfurts die Gewichtsunterſchiede der Kinder von Mitte
Mai, bei Beginn der Speiſung, bis Ende Juni gegenübergeſtellt einer
ſeits von Kindern, welche an dieſer Speiſung teilgenommen hatten,
anderſeits von ſolchen, welche nicht geſpeiſt worden waren beide
Gruppen waren gleichmäßig in der Entwicklung zurückgeblieben und
uchr oder weniger ſtark unterernährt. Bei der großen Mehrzahl der
Lolksſchüler war ein Unterſchied im Verhalten des Körperqgewichts
zugunſten der Geſpeiſten kaum zu erkennen im Durchſchnitt handelt
es ſich immer hier wie dort, um die untere oder obere Grenze
eines „unveränderten“ Gewichts, um Schwankungen von 100 oder

200 Gramm. Anders aber bei den Jnſaſſen der Mittel umd höheren
Schnlen; während hier die nicht geſveiſten im Durchſchnitt nur
100 Gramm in der Beobachtungszeit zugenommen hatten, betrug
dieſe Zunahme bei den geſpeiſten durchſchnittlich 400 Gramm, im ein
zelnen noch weſentlich mehr bei den älteren Knaben und Mädchen
des Mittelſtandes, weich weniger auch hier bei den jüngeren
Kindern. Die Erklärung für dieſe Verſchiedenheit des Verhaltens
iſt in der Hauptſache in folgender, durch Umfrage feſtgeſtellten
Tatſache zu ſehen: bei den Kindern des Mittelſtandes und der
Bemittelten kommt die Quäkerſpeiſung als Zulage zu der bisherigen
Koſt, als die ſie tatſächlich gedacht iſt, nicht als Erſatz für eine häus
liche Mahlzeit, am eheſten und vollſten zur Geltung: namentlich die
älteren Kinder eſſen nach dem Den in der Schule auch noch
zu Hauſe mit und erhalten da das für ſie notwendige friſche Gemüſe
mit Kartoffeln, die es bei den Quätern mit Abſicht nicht gibt. Bei
den jüngeren Kindern ſcheitert die Einnahme eines zweiten Mittag-
eſſens an dem geringeren Faſſungsvermögen des Magens. Bei den
Kindern aus Arbeiterkreiſen aber wird die Quäterſpeiſung in derRegel als Erſatz für das Mittageſſen in der Familie Wieent ſei es
in Unkenntnis der Sachlage oder gus materiellen Gründen. Es dürfte
ſich deshalb empfehlen, die Speiſung zu einer anderen Stunde gls
gerage zur Mittagszeit ſtattfinden zu laſſen, etwa in der Frühſtücks
pauſe oder vielleicht noch beſſer, wie bei den überdies an Luft und
Sonnenbadkuren teilnehmenden Schülern, am Spätnachmittag.

Auch Briefe an die Poſt frankieren. Alle Briefſendungen vom
Publikum an die Poſtanſtalten in Halle (Saale), die Veſchwerden,
Auskünfte, Nachſendungsanträge uſw. betreffen, müſſen wie andere
gleichartige Sendungen freigemacht werden. Unfrankiert abgeſandte
Sendungen werden mit dem doppelten Betrage des Frankos austaziert,
für deſſen Bezahlung der Abſender haftet.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militärverſor
r und der Invaliden und Unfallrenten findet an

en Hauptzahltagen im Saale der Weißbierhallen (Bernburger

bis 15 000, am 80. Jutn
bis Schluß b)
für die Inhaber
die Jnhaber der Stammkarten Nr. 8801 bis Schluß. Für diejenigen
en von Militärverſorgungsgebührniſſen, welche die
ſtellung
zen durch die
gewieſen,
monatlichen
gerundet werden können.

Rahmen des Zyklus Das Drama der
arme Vetter, Drama von Ernſt Barla
woch wird als letzte Vorſtellung für
Operette

Straße, Ecke Mühlweg) in nachſtehender

Jeden Abend mit groß. Erfolg ie neuen possen:

Am Weverstrand und Im Baue.
Jn der Hauptrolle: W. Orone,

und das übrige vorzügliche Solo- Programm.
per Eintritt Wochentags 1,10 Mk.

Schloß Freiimfelde.
Mittwoch, den 28. Juli, von abends 7 Uhr an:

Großer bunter Abend.
Gebr. Henry. Kapelle Vetter.

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Mittwoch. den 28. Juli:

Gr. FerienSonderfahrt
nach Rbpzig

Abfahrt

2252582 n r—Z—Z
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Trotz vorheriger Herabsetzung der Preise meiner

4 Herren u. Knabenkleidung
und sämtlicher Herren- Artikel

be ich vom 27. Jull bis 10. August noch2

10 Ermäßleung.
T
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erla

eiſe ſtatt: a) für Mili

Eyrenerklärung!

Herr S
hierdie Bücher am intereſſanteſten ſind, die der

dte
Fenig 1

liefert. Verlang. Sie heute
noch Proſpekte.

Jun fur die Frchader ver Dranmtrerren er.
e Invaliden und Unfallrenten: am 2. Auguſt
er Stammkarten Nr. 1 bis 8800, am 8. Auguſt für

Ue

e ins Haus beantragt haben, erfolgt die Aus
ſteller am 29. und 30. Juli. Ferner werden

ie Empfänger von Militärverſorgungsgebührniſſen darauf hin
daß während der Dauer des Kleingeldmangels alle

fennigbeträge auf eine durch 5 teilbare Zahl aufa

er Betr

Stadttheater. Heute, Dienstag, abend 734 r gelangt im
Jungen in Deutſchland, Der

ur Erſtaufführung. Mitt-kiiweg Stammlarten die
Hoheit tanzt Walzer gegeben. Donnerstag eht die Oper

Tiefland in Szene Freitag Als ich noch im Flügelkleide, Sonn
abend Volksvorſtellung Johannisfeuer, Sonntag Die Meiſterſinger
von Nürnberg. Montag, den 2. Auguſt, findet im Stadttheater ein
VolksSinfoniekonzert des ſtädtiſchen Theaterorcheſters unter Lei
tung von Kapellmeiſter Oskar Braun ſtatt. Die Preiſe ſind die
en wie zu den Volksvorſtellungen von 1 Mk. bis 8 Mk. Der

orverkauf beginnt Mittwoch vormittags 10 Uhr. Zur Volks
vorſtellung Johannisfeuer am Sonnabend, ſind Karten im Ar
beiterſekretariat zu haben.

Oemünde. Parteikinderfeſt. Wiederum fand am Sonne
hier das Kinderfeſt der USP. ſtatt. Aus allen umliegenden Dörfern
kamen die Maſſen der Jugend nach Osmünde gezogen. Ein ſtattlicher
Zug ſetzte ſich um 1 Ühr durch den Ort in Bewegung Auf dem
Torfrü r angekommen begann bald bei recht günſtigem Wetter, ein
lebhaftes Spielen unſerer Kleinen. Nach Stärkung durch Brezel und
Getränk erhielt jeves Kind ein Geſchenk. Luſtig und befriedigt zog
am Abend die kleine Schar wieder ab.

Stadttheater Apollo wert
erütet ronimneninMittwoch, den 28. Juli,

Vorverk. 9-1 u. b 7 Ohr

chulze erklärt
fſeierlichſt, daß

Anf. 74, Ende 10 Uhr:
kohelt tanzt Fann.ä

Donnerstag: Tlefand.
*1063

Herrenfahrrad 2528
mit Freilauf.
verkauft aben
Böge, Barbaraſtr. O, vart.

s 6-8 Uhr

i roheWeiche Kragenl!

M. Berün 21, Ang. Steruurthe.

a r x 1 W blllige
W aünuers uu vie Waschmiifel
deverwüsche e1176Verlrleb

Gut erh. Kinderwag. za ver-
kaufen. Wörthetr. 13. [2527

Friedens -Soda l en. n. f. In

die vornehmſte
r mit Muſik.3 Uhr ab J Salonſchiff

„Monika“. 1086 Sangerhausen Paul PolkoAmtiiche Bekanntmachungen J

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Mittwoch, den 28. Juli 1920.

gellſſen zum Einkauf werden die J der der
ebensmittelſcheine mit den Nummern 24001--28500,

vormittags von 8--12 und nachmittags von 2--6 Uhr.
Es können an fede Perſon eines Haushaltes 1165
Gramm zum Preiſe von 1 Mk. abgegeben werden.

Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder
bis zu 12 Jahren, an Jugendliche von 12--17 Jahren
und an ältere Leute von 70 Jahren an, ferner von

Kerzen und Kakao
in der Talamtſchule am Mittwoch, den 28. Jult 1920.
ugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber dertebensmittelſcheine mit den Nummern 13001-22600,

vormittags von 8—-12, und die Jnhaber der Nummern

der

zu Kommiſſionär

Neidholdt,
rtern: arl

hoff, Gemeinde

22501--27 500, nachmittags von 2-6 Uhr. egen
Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Kinder
bis zu 12 Igbren, an Jugendliche von 1217 Jahren
und an ältere Leute von 70 Jahren an 1 S

ausGerſtenmehl zum Preiſe von 1 Mk., an ſeden
halt können 4 Stück z Preiſe von 4,

für 4 Stück und an je erſon eines Haushaltes
R Gramm Kakao zum Preiſe von 3 Mk. abgegeben

Freibank- Verkauf.
zum Freibank Verkauf am 28. Jyn werden die Jn

daber ſolgender Nummern zugelaſſen: Um 8 Uhr,
451-2650; um 9 Uhr, 2661—2750.

Es wird wiederholt darauf hingewieſen, daß nach
des Ortsſtatuts zum Schutze der Stadt Halle

egen Verunſtaltung, vom 21 November 1919, die
ubringung von Anupreiſungsſchildern, von gen mit Gutsbezirkbaukaäſten, von Auſſchriſten größeren Um e

uges und dorf, Gutsbezirkn en gröſeren Abbildungen der bau-polizeilichen e unterliegt. Da dieſe Vor
(hriſt vielfach nicht Aeachtet wird und Aufſchriften
oder dergleichen angebracht werden, zu denen die
nachträgliche Genehmigung verſggz werden muß,

emeinde

wird erneut auf die genaueſte Beachtung der vor peda, Siadt Stolberg mit Schloßgutsbezirk, Gemeinde Bextrkaseokretariat U.s. P,erwähnten Beſtimmungen hingewieſen. traßberg, Gemeinde Tilleda mit Gutsbezirk, Ge Paul Keller, a üan-, en a in. Z. 30.
Die Polizeiverwaltung. meinde Wickerode, Gemeinde Wolſsberg. (Woſfograd)

S C Neidoidt neten n Dirigent z7 Gutsbezirk Agnesdorf, Gemeinde Berga mit Guts laufen. Gegen hohe BeBitterfeld bezirken Geme nde Breitungen mit Gutsbezirken, lohn ung abzugeben [2536 übernimmt Geſangverein
Speiſefettverteilung für die Woche Gemein t Gemeinde Kleinleinungen, Breiteſtr. 6. Tel. 4377. A. May Torſtraße 10.

vom 25. bis 31. Juli 1920 oſperwenda, Gemeinde Rotleberode,In der Woche vom 25. bis 31. Juni 1920 werden Seine et ſehen Gehen
e amm Viargarine an die Verſorgungsderech nen ſt &eberni. eſtenberg, Gemeinde Ehti Maul und Klauenſeuche.

gegeben Nachdem unter den Rindviehbeſtänden: 1. derVitterfeld, den 24. Juli 1920.
Der Kreisgusſchuß des Kreiſes Bitterfeld,

J. V.: Stammer, Kreisdeputierter.
Zuckerbelieferung für Monat Auguſt.

men Anordnung der Provinzialzucherſtelle in
e deburg kommen fur Monat Auguſt d. J. wiederum
n Gramm Zucker als Monatsmenge zur Ausgabe Gemeinde
r Vermeidung von Rückfragen weiſen wir darauf gut Arzern.
in daß die Abſtempelung der ſeitens Otto Geier: ordnung des Herrn Regieruer Gemeinden nicht et iſt. Stadt Artern ohne Aitiergut, h Gehofen, burg z Mai 16

itterfeld, den 26. Juli 1920. a nde Ritteburg, Gemeinde Voigtſtedt mit Guts r r Stück aezirk. eitung, Stü 3) ſind genau zu beachten.der Krieago an e en ie Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe er Se gerhauſen, den 23. Juli 1920.

r Wirt ſi n Je e änAit Stadt hat an der Mulde eine Freidadeſolle I henen ren Wohnort zuſtändigen Kommiſſtonäre j77d Der Weg dorthin iſt durch Tafeln vonn v un ver Wiehe aus gekenn
ichnet. Von der Einſicht der Badenden wird er 1179

Beſtellung von Kommiſſionären für die Erfaßun
Ernte 1920

Zur Erfaſſung der Ernte 1920 hat der Kreisausſchuß

angerhauſen; J. G. Hoelgz Söhne itſchel,a 8 m. b. B. Roßla. Rudo Se A.
orn z Nordhauſen (Zwe

lette,
ommiſſtonäre iſt ein beſtimmter Bezirk zugeteilt

worden und zwar der
J. G. Hoeltz Söhne:

Sangerhauſen, Unterſtadt ohne HerbſtBiankenheim, F. Zafte

burg mit Gutsbezirk und Gutsbezirk Othal,
atharinenrietn, Gemeinde Edersleben,
mſeloh Hohlſtedt, Gutsbezirk Kaltenborn,irk Kloſterrode mit ButsbezJene Oberröblingen mit Gutsbedirk, Genieinde

iethnordhauſen, Gemeinde Rieſtedt.
R. Witſchel, Nachſfl., G. m. b. H.

utsbezirk, Gemeinde
Rudolf Heier, Roßla:

Gemeinde Auleben ohne Güter, Gemeinde Bennun
reitenſtein, Gemeinde Dietersdorſ, Gemeinde Drebs

Gemeinde Hainrode,
Hermanysacker mit

Kelbra, Gemeinde Rodishain, Gemeinde Roßla mit
Gutsbezirken, Gemeinde

Kornhaus RNordhauſen, Zweigſtelle Roßla:

Hüter Auleben, reindePpretach, Gemeinde Hamma, Gemeinde Hain bei
l. Furra, Gemeinde Sundhauſen, Gemeindebrücken, Gemeinde Uthleben, Gemeinde Windehauſen.

Domänengutsbezirk Artern mit Vorwerk Cachſtedt,
lausrieth, Gemeinde Schönfeld, Ritter

Sangerhaufen, den 23. Juli 1920.
Der Kreilsausſchuß. Kaſparetk.

für den Zommanaiverbanb
Sangerhauſen.

die nachfolgenden Zirge beſtellt

Bitterfold,
9 Lindenſtraße 21,

Straße vom Bahnhof nach der Stadt. *1178
Kuſſee, Bein, Zigarren, Tehal, Tee.
Das Geſchäft führt anerkannt nur erſtklaſſige Weren
bei mäßigen Preiſen. 17 jähr. überſeeiſche Erfahrungen.

Ca m e 3 amerikaniſche
Zigarette, wie Cheſterfield,
o Mille 800 Mark, o

trotz ſtebenfacher Goldzoll Erhöhung.

Poſtſtr. 6, m l
ſtelle oßla).Jedem dieſer 2261

Otto Geier. Aode emg ee
dachhdlg.

Firma:

und Gerling
e Beyernaum

Kommode, Liegeſtuhl,
Schweinetrog

verkaufen.
adewell, Feldſtreße 14.

*1081

emeinde
emeinde

Preisliste Gratis
C.APPENBACH
fochqeschätfruversand
haus für sanitöme Artikel

ornſtedt und Reuglück,

Melabe ten
Sladidrahbimatratzer, Lnderbelten,
Polsler an Jedermena. Lafaleg Irel.
Eseumöbellabrik, Subl 1. Thür.

z Geld -Darlehn

auch auf Mbbel, erhalten
reelle Perſonen durch

ettelrode.

Gemeinde Breitenbach, Gemeinde

ackpfüffel, Gemeinde Hayn (Harz),Slabt Herin en mit Gutsbezirk,
utsbezirk, Stadt

Schwenda, Gemeinde Stem-

Leittaden
für Gemenge und

Amtsvorsteher

Der Preis 75 P.
Wiehüg für 7617

alle Gemeladevertreter.
Zu beriehen dureh die

Volkesbnohhandluug.,
der Expedition d. Rlattes,
oder deren Aueträgerin,
sowie dureh die Partoi-
orxanisation oder direkt

Awpigen-Annahnerchut

9 Uhr vurnftapp!

Wir bitten unsere verehrl. inserenfen,
dies zu begchten, de 3pöfer auf-erhauſen, Oberſtadt und Herhſt und Gerling- Halle el Gr Ulrichstr.goff? Gemeinde Brücken mit Gutsbezirken Gemeinde ſernr. 6545. kg Weprein r e gegebene Anzeigen ers! in der

Vornſtedt und Domäne Vornſtedt, Gutsbezirke Ge Nummer des nschsſen Tages AufGemeinde Conna, Gemeinde Grillenberg, Lumpen, Wolle, Reutuch Aenter m n 4 remeinde Hackpfüſfel, Gemeinde Holdenſtedt, Ge Kaninchenſelle, Papier i Auſſ nehme finden.meinde Lengefeld, Gemeinde Liedersdorf, i kauft zu höchſt. Tagespr. 2. erweiterte Auflage. Der Verl des Volkshblatt
Martinsrieth, Gemeinde Nienſtedt, Gemeinde Obers u. holt ouf Wunſch ab 1999 Herausgegeben von der er Verlag Ges Volksbiattes.dorf, Gemeinde Pölsfeld, Gemeinde Schmalzerode, Ludwig. Sehwetaehkeatr. 14. vezirreſe tuag der D. S. P.

Scene be Wallhauſen mit Halje a d. 8.

Zſchortan bei Delitzſch.
Schuhwaren- Verkauf.

Mittwoch. den e von morgens 10 Uhr an,ſteht im Galthof des Herrn Sonntag
ein größerer PoſtHerren Damen und Kinderſlleſel

zum Verkauf.

Gemeinde Bielen, Gemeinde in Edersleben, 3. des Landwirts

Stein
leben, 6. des Landwirts Wilhelm

Karl Klette

hiermit über die verſeuchten Gehöfte
verhängt.

Domäne Vornſtedt, 2. des Gutsbeſitzers Hugo Tpttler

in Edersleben, 4. des Landwirts Wilhelm Rappe in
Auleben, 5. des Landwirts Louis Volkmann in Au-

i fruer inleben, 7. des Landwirts Auguſt Lauer
8. des Ritterguts in Gehofen der Ausbruch der Maul
und Klauenſeuche amtstierärztlich tet

ie Gehbftsſperre
Die in der vieh ſeuchenpolizeilichen

spräſidenlen in Merſe
4 erlaſſenen Beſtimmungen

Der kommiſſariſche Laudrat.
Kaſparek.

Heringe bünger!

Kleine 2Fettherluge, 1v0. m. 2,00

200Große

S Neu eingeführt:

ermann Dröbel

U

J in Auleben,

geſtellt iſt, wird

An

u. o Koffhäufer

et daß ſie W des von der Stadt be
ſagten ufſehers i leiſten und die dort aus
ne uden Vorſchriſten beachten, um Beſtrafungen

Unglücksfälle zu vermeiden. Der Flußſtrand
nur von der Auffeherbüde aus betreten werden, lage noch en

ich möglich iſt, die ganzen den an dieſe binnen
ulde liegenden Wieſen als Zugang für dieebeſucher freizugeben und den Graswuchs zeren zu der husge

tierfeld, den 21. Juli 1920.
o Die Polhzeiverwaltung. Schmidt

Zahlung der land wirtſchaftlichen Umlage.
Die Gemeinden und Gutsbezirke, welche die Um-

t abgeführt haben, werden aufgefordecrt,
agen an die Kreis-Kommunal- Kaſſe

ier zu zahlen oder auf deren
erlin Nr. 14573, zu überweiſen.
Sangerhaufen, den 26. Juli 1920.

Der Vorſitzerz des Kreisausſchuſſes.
aſparek.

Poſtſcheckkonto,

auf Abſchnitt 19, Nr. 26013000.

*1054

Nachdem die Maul und Klauenſen
Viehbeſtande des Rittergutspächters
Berga erloſchen iſt, hebe ich die über das Gehöft
verhängte Gehöftsſperre hierſnit auf.

Sangerhaufen, den 23. Juli 1920.
Der hommiſariſche Landrat. Kafparek.

Hausbrandverſorgung. t
Am 33. Juli Brikettperkauf bei der Firma Käle,

Sangerhauſen, den 27. Juli 1020.
Der Magiſtrat. Ortekohlenſtelle.

unter dem
chirmer in

Nolwvegel, 1

ſlüſſiger zuger-Elſſlß

Marke „Kuki“.
l Flaſche Mk. 3 u. Mk. 7,50.
Jn meinen ſämtlichen Filialen zu haben.

Albert Rudusel, arune n.

*1177

Kl. Ulrichſtr. 24 b.

e

e e
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Die Zelle.
Daß die Zelle die Grundloge, ja geradezu Jnhalt und Weſen

es Organiſchen und damit alles Lebens iſt, das iſt wohl all
ein bekannt, aber das Wie und Warum wird noch vielen verSee ſein. Jhnen bietet eine klare Quelle der Erkenntnis
Kahn in ſeiner neueſten Schrift Die Zelle (Stuttgart),

Franchhſche Verlagshandlung, Preis geh. 2,40 Mk., geb. 3,60 Mk.),
wo der Verfaſſer mit unübertrefflicher Anſchaulichkeit die Urbau-
Feine und das Gefüge des Lebendigen aufweiſt und die Wunder
Des für unbewaffnete Augen unſichtbaren und doch alles erfüllen-
den Zellenreiches auch dem erſchließt, den ohne Fachkenntniſſe nach
riner geſicherten Vorſtellung von dieſer phyſiologiſchen Grund-
wahrheit verlangt. Jn dieſem Kosmos-Bändchen findet er den
berufenen Kenner und verläßlichen Führer, der in ſchwungvoll ge-
tragener. weihevoller und dabei doch zielſicher klärender Sprache
den Schleier hebt von den „Myſterien“ dieſes geheimnisvollen
Kleinlebens.

Nach Dr. Kahn beträgt die Zahl der menſchlichen Zellen rund
80 Billionen, wovon allein 22 Billionen auf die in der Blutflüſſig
Jeit ſchwimmenden Blutzellen entfallen. Eine unvorſtellbare, an
kosmiſche Maße gemahnende Zahl. 30 Billionen! Würde aus
einem Menſchen wie aus einem Automaten in jeder Sekunde eine
Zelle fallen, ſo dürfte es gewiß geraume Zeit währen, ehe der Zell-
automat Menſch leer geworden. Ein paar Jahre? Oder ein
Menſchenleben lang? Oder gar noch länger? Eine Billion
Sekunden dauern faſt 30000 Jahre, und ſeit der Geburt Chriſti
iſt noch nicht der 15. Teil dieſer Sekundenzahl verfloſſen. Folglich
fielen 30mal 30 000 gleich 900 000 Jahre lang Sekunde für

kunde, Zelle um Zelle aus einem Menſchenkörper, ehe der Jn
halt ſeines Leibes entleert wäre.
Hätte dieſer Vorgang bei einem jener vorgeſchichtlichen Menſchen
begonnen, die noch vor der letzten Eiszeit in Europa in den Höhlen
der Dordogne um ihre Feuer ſaßen, während draußen das Mam-
mut in den Sümpfen brüllte, und ſollte dieſer Menſch nicht eher
terben, als bis die letzte Zelle ſeinen Körper entfallen wäre, ſo

ebte er heute noch. Er hätte die Eiszeiten kommen und gehen
rn Renntiere und Biſons über die grünenden Niederungen
Frankreichs ſpringen, die Wanderungen der Urvölker und die An

ge des Ackerbaues erlebt; er hätte Hannibal durchziehen und
Cäſar an der Spitze ſeiner Legionen kommen ſehen, an fein Ohr
wäre der Schlachtruf der Araber gedrungen, an ſeinem Auge wären
die Troubadoure und die Ritter der Kreuzzüge vorbeigezogen. Der
Sonnenkönig fährt mit Mme. Pompadour an ihm im Schlittenverüber, er hört die Freiheitsreden Camille Desmoulins und ſieht

s ſchöne Lockenhaupt der Marie Antoinette hinrollen in den
aub, Napoleon kommt als General, als Kaiſer und kehrt ge-

ſchlagen aus Rußland zurück, die junge Kaiſerin Eugenie luſt-
delt an ihm vorbei, die deutſchen Truppen ziehen 1870 ein, und

4014 hört er den Donner der Kanonen von Soiſſons und Reims,
und der Eiszeitmenſch iſt noch immer nicht geſtorben, ja kaum ein
eingiges Glied ſeines Körpers ift abgefallen, trotzdem Sekunde für

unde, 1, 2, 3, 4 ununterbrochen ſeit jener Eiszeitnacht die
llen aus ſeinem Körper fallen, er lebt noch immer und wird noch
iter leben, wenn man die Völker Europas nicht einmal mehr mit

Namen nennt, noch 100mak länger als von Karl dem Großen bis
heute, und in jeder Sekunde werden wie bisher weiter Tag und
Macht mit der Geſchwindigkeit des raſtloſen Uhrzeigers die Zellen

ihm fallen, und noch immer iſt die letzte Zelle dieſes einen ein
zigen Menſchenkörpers nicht erſchienen

Der Menſch iſt ein Mikrokosmos, ein kleines Univerſum, das
aus einer Unzahl ſich ſelbſt fortvflanzender Organismen zuſam-

geſetzt iſt, die unbegreiflich klein ſind und ſo zahlreich wie dien am Himmel!“ (Darwin).

Grieshuus.
Novelle von Theodor Storm.

Die Niederſchrift des Magiſters Kaſpar Bokenfeld
FAnno 1702, in welchem nochmals unſer en IV.,

des hartgeprüften Chriſtian Albrecht Sohn, bei Kliſſow in Polen
für ſeinen Schwager, den ſchwediſchen Carolum XII., ſein junges
eben gab, im Januar am W war es, da ichGrieshuus zum erſtenmal betrat. Es bimmelte ſchon unten von
dem Kirchturm zum Gottesdienſte, und die helle Winterſonne ſtrich
jan den Fenſtern entlang, als der Herr Oberſt auf feinem h
ausgerüſteten e mir ſeinen Sohn als ling zuführte.
„Das iſt der Magiſter Bokenfeld,“ ſprach er zu dem elfjährigen
Knaben; „der ſoll nun verſuchen, was aus dir zu machen iſt.“

Der Bube ſah mich aus ein Paar ſcharfen, blauen Augen an, als
ob er im hinterſten Hirnwinkel mich ausſuchen wolle, und ſagte
dann, mirabile dictu: „Kann Er auch reiten, Magiſter?“

Da lachte der Herr Oberſt und ſchlug ihm auf die Schulter: „Ei,
Teufelsjunge, reiten ſoll er dir nicht weiſen; aber Sie ſollft du
den Herrn Magiſter titulieren; er wird dir ſchon zeigen, wo die
Geigen hängen!“

Siehe, da wurde mir der Odem leicht; denn mit denen von Adel
et ich nimmer noch verkehret; der kleine Junker aber hat mich

Tagen nimmer angeſprochen, bis das Herz ihm einmal jählings
überquollen; da ſprach er: „Sie ſind gut, Herr Magiſter!“ und gab
mir ſeine feſte, kleine Hand; ich aber nahm das edle Kind in
meinen Arm. „Wir wollen Freunde werden, Rolf!“ fagte ich; da
umfaſſete er mich heftig, und ſein geringelt Goldhaar hing noch
lange über meine Hand herab. Auch war das nicht umſonſt ge
ſprochen; mein Rolf, mein ſchöner, guter Knabe, weshalb der

droben dich doch ſo früh begehret hat!
Es war recht einſam zu Grieshuus. Der Oberſt kränkelte und
verließ das Haus nur ſelten; an jeglichem Abend ſpielte er ſein

Pikett oder eine Partie Dame mit einem Familienvetter, der hier
in Hauſe lebte; ein ſonderlicher Mann, der alles zu verſtehen
meinte und gleichwohl ohne alle Erudition war. Der Oberſt war
ein Witmann; aber eine adlige Kloſterjungfer Adelheid hielt
Frenge Hauswirtſchaft; ſie rief mir ſelber einmal am Sonntag-
nachmittage zu: „Gib Er mir ſeinen linken Strumpf, Magiſter;
da ſoll die Sonn' Jhm bald nicht mehr auf ſeine Wade brennen l
nd als ich hinſah, ſiehe, da war ein Loch im Strumpfe, und ich
ſchlich gar beſchämt davon, um ſolchen Fehler aufzubeſſern.
Mir war das Zimmer über der Einfahrt in dem Torhaus ein
geräumt; ich hatte meine Bücher mit mir, und war es wohl zum
exſten Male, daß Homerus und Virgilius, Arnoldus und Thomaſius
We Wände hier verzierten. Jn der Torfahrt unten hatte der
Meiereikeller ein Fenſter, und es hieß oftmals, ſo man höchſtens
vorüberſchreite, ſolle von dort aus ein Rahmſchöpfen und Umgießen
deutlich hörbar werden, was in Wirklichkeit nicht ſei: aber das ſind
nugae; es iſt allzeit ruhig geweſen, wenn ich gegenüber meine enge
Treyvpe aufgeſtiegen bin. Aber drinnen in meiner Kammer war es
gar einſam, wenn die Nachtruhe über den Hof gekommen war, und
h noch über meinen Büchern ſaß. Wenn dann der Mond am
Himmel ſtand, und ich von der Arbeit zu dem einzigen Fenſter trat,

un ſah ich ein tiefes Heidefeld, das zwiſchen zwei hohen Wald-
ſeiten auslief; und mitunter drang ein ſeltſam Heulen aus der
Ferne, von dorten, wo ich bei Tage ein altes Turmhaus hatte

ehen ſehen; da ich es zum erſtenmal hörte, ſchritt ich zur Tür undden Riegel vor; dann löſchte ich das Licht und legte mich

m

von den hungrigen Wölfen kommen, deren derzeit im Ueber-

ſeiner jungen Hand gehorchten.
heimwärts ging es noch viel fröhlicher als hinaus.
er ſeine flinken Augen ſeitwärts über die dunklen
ſtreichen; aber ſeben konnte er nichts; nichts war zu hören als der
Trab der Pferde auf dem harten Boden und das eigene Atemholen;
denn das meiſte Getier ſchlief unten in ſeinen Winterhöhlen; nur

war, die ſich noch ſchwach am Abendhimmel merkbar mm

mir war, als könnten ſie durch die offene Torfahrt kommen und
mit den Tatzen meine Tür anfallen.

Als ich am Morgen dem Junker Rolf davon erzählte, ſprach er
„Da in der Heide müſſen Sie itzt nimmer gehen, Herr Magiſter; ich
bin zu Pferde dort geweſen und doch faſt vom Leben abgekommen!

Und auf meine Bitte hat er es alſo mir erzählet: Eine grimmige
Kälte iſt es dazumal geweſen, am Nachmittage vor dem letzten
Heiligabend, zwei Wochen nur vor meiner Herkunft, und wie
bleicher Meſſingglanz hat die Dezemberſonne über die Heide hin
geglinſtert. Droben in dem großen Saale hat die Tante Heide
herumgehamſtert, ganz mutterſeelenallein, und hat niemand
hinein dürfen, weder vom Geſinde noch auch der Junker Rolf, wohl
ſelber kaum der Oberſt; denn für alle iſt da drinnen die Weih-
nachtsbeſcherung aufgebauet worden; der Vetter nur iſt eigenwillig
aus und eingehuſchet; denn er hat's gar beſſer noch verſtanden als
die Tante. Junker Rolf aber iſt vor Ungeduld treppauf und -ab
geſprungen, auch auf den Hof und in die Ställe eingelaufen und
zuletzt dann in des Oberſten Zimmer, wo dieſer mit dem Ver-
walter vor der Gutsrechnung geſeſſen: „Was ſoll ich anfangen,
Papa? Um fünf Uhr erſt will Tante Heide ſchellen!“

„So geh' zu deiner Freundin, der alten Matten!“
„Mag ich heut' nicht, Papa.“
„So reit' noch eine Stunde,“ hat der Oberſt ihm geſagt und

kaum von ſeinen Büchern aufgeſehen, „und nimm den Braunen
an die Leinel!“

Drauf iſt der Junker in den Stall gegangen, wo die beiden

er ihm den Rappen ſattle und ihm den Braunen an die Hand gebe.
„Hopp, Stella! Fera, hallo!“ Und ſo iſt er

Winterſchein auf die Heide hinausgeritten; die Mulde hinunte
und weiter, immerzu über den hartgefrorenen Boden. „Huſſal“
Und er hat ſeine kleine Kappe mit der braunen Geierfeder vor Luſt
geſchtwenket, und die kleinen, feurigen Roſſe haben getangzt, als
wüßten auch ſie, daß heut' noch Weihnacht-Heiligabend ſei.

Plötzlich iſt die Sonne weggeweſen. Noch kurze Weile hat do
ſchwarze Heidekraut geleuchtet; dann hat die oße, dunkle
Schattendecke ſich gebreitet, und bald danach iſt vom Himmel meh
zu ſehen geweſen als drunten von der Erden. „O lieb Chriſt
kindel,“ hat der kleine Reiter gerufen; „nun wird wohl bald fün
dich gebimmelt werden!“

Mit dieſem wandte er ſeine beiden Roſſe, die gleich als Hund
„Hopp, Fera! Stella, hoppl“ Und

Mitunter lief
Heidebreiten

über ihm flammten und zitterten die Sterne in der grimmen
Winterkälte.

Da, als er ſchon der rechtshin auslaufenden Waldſpitze ger
e, hörte

er von dorten etwas durch die Heide trotten. Um beſſer zu hören.
zog er den Zügel an; aber die Pferde warfen mit den Köpfen,
ſchnoben und drängten mit allen Kräften vorwärts. Der Junker
hat zuerſt gedacht, es ſei ihr Hatzrüde, der ſeit ehegeſtern fort-
geweſen, und: „Fuko, Fukol“ hat er laut hinausgerufen.

Dann iſt er vor ſeinem eigenen Ruf erſchrocken: denn es iſt ihm
jäh aufs Herz gefallen, daß vor dem Fuko, der ihr Stallkamerad
geweſen, ſeine Klepper nicht ſolch ein Zittern und Schäumen über-
kommen würde. Und immer näher iſt es auf ihn zugetrottet. Der
Pferde iſt er ſo unmächtig worden, daß ſie mit ihrem jungen Reiter,
als ob ſie flögen, gegen den Herrenhof dahingeraſet ſind, der m
noch aus einem ſchwebenden Lichtſchein über der Höhe kenntlich
war.

Jmmer toller iſt die Jagd gegangen, und da iſt es dicht an ihm
heran geweſen. „Ein Wolf! Ein Wolf! Hilfe Hilfel“ hat das
Kind geſchrien und dabei ſeine Peitſche geſchtwrungen, ungchtend. daß
es deſſen nicht bedurfie. Dann gab es einen Ruck; der Rappe hatte
mit den Vorderhufen ausgehauen, daß Junker Rolf die blanken
Eiſen durch das Dunkel blitzen ſah; er hatte die Füße aufgezogen
und lag mit der Bruſt auf dem Halſe ſeines Pferdes.

Das aber ſtieß einen Zeterſchrei aus, und ſauſend ging es nach
dem Hofe, und ſchon dem Aufſtieg und dem Tore zu. „Kilian!
Marten! Jens!“ Er wußte ſelber nicht, wen er gerufen hatte;

anderen Hunde ſind hinausgeſtürzet und um das Pferd herum,
und die glimmenden Augen an deſſen Seite ſind in die Nacht
zurückgewichen; Roſſe, Reiter und Hunde durch die offene Torfahrt
in den Hof hineingebrochen.

„Aber der Wolf, der griſe Hund,“ ſagte der Junker und nickte
mir mit ſeinen blauen Augen zu, „hat doch mein Pferd gebiſſen;
es iſt noch lang nicht beſſer; der Vetter kann es nicht kurieren.“

(Fortſetzung folgt.)

Märchen und Wirklichkeit.
Franziska Mann erzählt im B. T. kleine Märchen aus der

Wirklichkeit. Wir entnehmen ihnen folgende:
„Erzähl mir eine Geſchichte. aber eine neue und nich traurig,“

bettelte unſer kleiner Franz. Neu und nicht traurigl! Jch erinnere
mich nachdenklich dieſer Worte, während ich mich anſchicke, von
etwas Altem und nicht Frohem zu ſprechen.

Eine 200-Mark- Familie tummelt ſich am Oſtſeeſtrande. Der
Herr, die Dame, das Kinderfräulein, der Knabe. Täglicher
Penſionspreis ohne Nebenausgaben 200 Mark. Notwendige An-
ſchaffungen für die notwendige Erholung in entſprechender Höhe.
Natürlich iſt es der Dame nicht möglich geweſen, abzureiſen, ohne
zu der alten, gelähmten Witwe, in die heiße Manſardee
hinaufzuſteigen, um ihr für ſechs Wochen die eigene,
freiſtehende Wohnung zur Verfügung zuſtellen.
Welch eine Freude wird nur allein der kühle Balkon ſchaffen.
Gern will die Köchin für das abgemagerte Weibchen mitkochen!

Glauben Sie daran? Jch nicht. Märchen!
Der elegante Herr, welcher ſich rühmt, alles genau wie in den

ſchönſten Friedenszeiten zu haben, der gelaſſen erwähnt, bisher
nicht das Geringſte entbehren zu müſſen, hält mit ſeinem Auto, be-
vor er nach Baden-Baden abreiſt, vor einem großen Alters-
he im im Oſten Berlins. Er will den „klapprigen Alten“ etwas
Gutes ſpenden. „Die armen Haſcherln ſind ja nicht zu be
neiden,“ meint er. Für jeden Bewohner läßt er ein Päckchen zu-
rück: 5 Eier. Pfund Butter, Pfund Zucker, Mehl, konden
ſierte Milch.

Glauben Sie daran? Jch nicht. Märchen!
Gerda und Margot erklären, ohne die bleiche Lene nicht nach

Kurort Schreiberhau reiſen zu wollen. Warum muß die immer
„trocken“ eſſen? Warum jetzt in dem ekligen Berlin Zeitungen
austragen? Gerda und Margot fühlen unklar, daß da etwas nicht
ſtimmt

Glauben Sie daran? Jch nicht. Märchen!
Kriegsgewinnlers Tochter braucht eine neue Toilette

fliederfarbene Traum“ ſollte 2500 Mark fkoſten, gezahlt wurden nur
2000 Mark. Schön, daß man das „Handeln“ nicht verlernen kann.
noch ſchöner, daß der kleinen engagementsloſen Konzertmeiſterin
ſchleunigſt die ſo gewonnenen 500 Mark zur Verfügung ge-
ſtellt wurden.

„Der

ſchlafen. Das Heulen, das noch länger durch die Nacht ſcholl, iſt

mate hier geweſen; und ich hab' noch lang gelegen und gehorchet; Glauben Sie daran? Jch nicht. Märchen!

aber ein Geheul iſt von dem Hofe losgebrochen; und Fuko und die

Jeder erinnert ſich der Ehrenſchuld, die ihn an unſereKriegsverletzten und an alle durch den Krieg wirtſchaftlich
und ſeeliſch Ruinierten bindet. Keiner kann von Selbſtworden
leſen, ohne ſich der eigenen Mitſchuld zu ſchämen. Niemand lebt,
der nicht, bis ins Jnnerſte erſchültert, der unſichtbaren Fauſtſchläge
gedenkt, welche ſchon heute Helden von geſtern zu läſtigen Mit
bürgern ihre Ueberall werden die bevorzugt, die dem Vater
lande Opfer brachten.

Glauben Sie daran? Jch nicht. Märchen!
Der darbende Künſtler hat aufgehört, eine Gewohnheits

erſcheinung zu ſein. Er iſt nicht mehr gezwungen, ſeinen Verleger
um Vorſchuß zu bitten. Seine Geſundheit, ſeine Ernährung loh-
nen, daß man ſich ſtill-hilfreich und tätig ihrer erbarmt. Nie mehr
werden Künſtler von Rang und Bedeutung der Seelenverzweif-
lung ausgelieſfert durch Kälte, Gleichgültigkeit, Oberflächlichkeit,
Nachläſſigkeit. Einfühlungsunfähigkeit ihrer Machthaber. Die
Zeit iſt überwunden, welche Schaffende in Meere des Grauengz
ſtieß, jene Zeit iſt für immer dahin, die ihnen den Boden e ſtark
unterwühlte durch Hunger und Alltagshemmungen, daß ſie ver-
ſinken mußten. Heute weiß jeder Denkende: Gebender iſt auch
der, welcher fähig iſt, Menſchen emporzutragen, der ſie und ſei
es auch nur für Augenblicke aller Qualen der harten Wirklichkeit
zu entreißen vermag. Jede Grauſamkeit auf Erden gegen die,
welche ſich nicht wehren können, hat ihr Ende erreicht. Niemand
gewahrt, wie arm er geworden, weil ſich Hände nach ihm aus-
ſtrecken, die ihn nicht die Tiefe des finſteren Schickſalsbrunnenz

Klepper an der Krippe ſtanden, und hat den Knecht gerufen, daß erkennen laſſen, an deſſen Rande er dahinſtreicht.
Glauben Sie daran? Ich nicht. Märchen, ach, Märchen, ewig

in den bleichen' nur Märchen

Ausſtellung der Kunſtgewerbe-
ſchule zu Halle.

Vom 286. bis 29. Juli ſind im Schulgebäude Gutjahrſtraße
Arbeiten von und Schülern ausgeſtellt, die für die dies
ährige Herbſtmeſſe in Leipzig beſtimmt ſind. Die Schule hat unterhrem Leiter Paul Thie t in den letzten Jahren durch ihre

Deutſchland rühmende Anerkennung gefunden. Als die Stadt den
teuen Direktor berief, hatte ſie die Abſicht, das Schwergewicht der
Schule auf das Kunſthandwerk zu verlegen. Jhr Leiter hat es
erſtanden, dieſe Aufgabe zu einem Erfolg für Halle 3 geſtalten,
eben den Klaſſen für Raumausſtattung und Architektur, Plaſtik
ind Malerei ſchuf er vor allem vorbildliche Lehrwerkſtätten für
Metallarbeiten, Emaillieren, Buchbinderei, Buchdruckerei; ſolche
ür textile und keramiſche Kunſt werden im Oktober eröffnet.
Durch die veredelte Werkſtattarbeit ſoll das durch die Jnduſtrie
zu ſehr erniedrigte Handwerk wieder gehoben, die Liebe zumeinzelnen handgefertigten Stück geweckt und gute handwertluhe

ind künſtleriſche Arbeit geſchaffen werden. s tut heute am
neiſten not. andwerk und Kunſt ſollen zuſammengehen wie im
NRNittelalter, als unſere Kultur in höchſter Blüte erſtrahlte und
Werke entſtanden, unerreicht im Großen, in Domen und Schlöſſern,
inerreicht aber auch im Kleinen. Wir Menſchen des 20. Jahr
zunderts ſtaunen über die Schönheit und ſage Vollendung
lter Schmiedearbeiten, Gold und Silbergefäße, bunter Gläſer,
Schmelzarbeiten, Webereien und handgeknüpfter Teppiche. it
taunen und können bei alle unſerer vervollkommneten Technik

und Jnduſtrie, bei allen Maſchinen dieſe Koſtbarkeiten nicht nach
machen, denn dazu d h eine Menſchenhand und die Liebe des
Menſchen zu ſeiner Arbeit, ſie mit Leben beſeelend. Der traurige
Tiefſtand unſerer Kultur iſt allgemein bekannt. Man
r ſich für das Alte, man kauft alte Sachen, gut, aber wer
wirklich ein Herz für die Kunſt hat, der ſollte ſich auch für die junge,
werdende intereſſieren und ſie nicht mit einem Wort abtun. Um
ich nicht zu blamieren, belacht die Welt zuweilen, was ſie nicht
oerſteht. Man ſollte ſich auch mit dem neuen Kunſtgewerbe be
freunden und ſeine Formen nicht am Alten vergleichen. Es darf
nicht ſo ſein, wenn es ein Eigenes ſein will. So arbeitet der
Leiter der Schule durch ſeine Einrichtungen für eine Erneuerung
des Volkes, dem eine Geſundung ſeiner Lage nur kommen kann
durch eine vollſtändige innere Umſtellung.

In der Ausſtellung finden wir Arbeiten aus der Emailwerb
ſtalt, in der die mittelalterliche en des Limoge- und Maler
emails neu belebt wird: in Meſſing gefaßte
Käſten, Schalen, in Holz gefaßte Heiligenbilder u. a. von Maria
Likarz, Anny röder,
Kuthe, Gertrud Venjamin, die durch ihre flotte Technik und
wundervolle Farbenzuſammenſtellung die ſchönſten Wirkungen
hervorrufen. Aus der Klaſſe für Kunſtgewerbe ſind handgedruckteund gemalte Papiere, Entwürfe für Stoffe und Vorſatzpapiere,

Ketten aus Glasperlen Beſondere Aufmerkſam
keit erregen die vier wunderpollen Schmuckſchränke,, bemalt von
Likarz und Anny Schröder, bemalte Käſten, Schalen, Spanſchachteln
von Lili Schultz. Die Malerklaſſe hat zuſammen mit ihrem

Von Bildhauer Weidanz und ſeinen Schülern ſind ho
geſchnitzte Puppegköpfe, wie ſie aus den Puppenſpielen bekannt ſi
und die auf der Mo m als Anregung für neuartige Puppe
ſpiele beſtimmt ſind. Jn der Metallwerkſtätte unter Leitung von
Herrn Lenné und don ihm ſelbſt wurden Meſſingleuchter
Schalen, Käſten und Schmuckſachen gehämmert. Aus der B
binderei von Herrn Pfaff kommen unter anderem Mappen und
Käſten, bezogen mit handgearbeiteten Papieren.

Die Halliſche Kun“gewerbeſchule iſt als erſte Schule auf einer
Meſſe aufgetreten zum erſtenmal im Frühjahr in Leipgig und dann
in Frankfurt auf der 2. Jnternationalen Meſſe und hat einen ur
beſtrittenen Erfolg errungen. Die Schule beabſichtigt einerſeits
der Großinduſtrie neue künſtleriſche Anregung zu geben u
andererſeits den Künſtlern eine Verkaufsmöglichkeit. Die Au
ſtellung iſt von morgens 11 bis 1 Uhr und nachmittags von bis
6 Uhr geöffnet.

Bücher und Schriften.
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Die Kämpferin, die Zeitſchrift für die Frauen hat folgenden re
Jnhalt: Der neue Reichstag. Die weiblichen Volkévertreter.

Die Reichsſ f in 3 eichsſ ferDie Reichsſchulkonferenz. Klara Zetkin zur Reichsſchulkonferenz
Teuerung. Sozialiſtiſche Vorarbeit unter den Frauen in

Frankreich. Zentrumschriſtliche Hinderfürſorge. Das Li
der Mutter (Gedicht). Betrachtungen auf dem Schulhof einer
Volksſchule. Wie wirkt das Frauenwahlrecht? Weibliche
Standesbeamte. Die Groß-Verliner Stadtverordnetenverſamm
lung. Soll die Kämpferin obligatoriſch eingeführt werden?
Feuilleton: Thugather. Briefe von Roſa Luremburg (Gedicht).

Bücherſchau. Die Kämpferin iſt zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung und alle Austrägerinnen.

Reclam Bände wieder billiger! Eine erfreuliche Nachricht au
dem Buchhandel wird uns aus Leipzig übermittelt. Nach de
neueſten Beſtimmungen des Vörſenvereins der deutſchen Buch
händler iſt es durch Entgegenkommen des Verlegers den Sortv
mentern möglich geworben, zukünftig Reclams Univerſal-Bibliot
ohne den bisher üblichen Sortimenterzuſchlag zu verkaufen, ſo 3
jetzt die Einzelnummer um 25 Pf. billiger iſt und ſtatt 1,765m

nur 150 M. koſtet!
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